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Vor dem Schlag?
Das Aufrüften der weißen Banden.

Die Freikorps, die nach dem KappPutſch angeblich aufgelöſtwerden ſollten, haben ihre Angehörigen auf dem Lande r

gebracht und in feſten militäriſchen Verbänden zuſammen

ſich kein Staatsanwalt darum kümmerte, den Erlaß des Reichs
präſidenten Ebert gegen ſie anzuwenden. Die Tatſache, daß es ſich
bei den Freikorpsführern nicht darum handelte, den entlaſſenen
Soldaten Arbeit nachzuweiſen, geht daraus hervor, daß die Unter
bringung auf Lem Lande nach genauen militäriſchen Normen und
Formen erfolgt. Es ſind alle Waffengattungen vertreten, die
wieder unter ſich in einzelnen Bezirken untergebracht ſind, um jeden
Augenblick operationsfähig zu ſein.Dieſe Tatſachen ſind dem Staaksanwalt ſeit Monaten bekannt.

Er hat genaue Unterlagen zugeſtellt erhalten, die keinen Zweifel
darüber aufkommen laſſen, daß es ſich um eine Bandenbil-
dung handelt, die nach dem Erlaſſe Eberts mit Zuchthaus beſtraft

m werden müſſe, wollte man hier mit dem gleichen Maße meſſen, mit
dem gegen Arbeiter vorgegangen worden iſt. Der Staatsanwalt
hat dieſes Material in ſeinem Schreibtiſch verſchloſſen und den

4 Ebertſchen Erlaß bisher nur gegen Arbeiter angewendet. Durch
die rückſichtsvolle Nachſicht, die den Freikorpsführern bei ihrer
Bandenbildung zuteil wurde, iſt es dahin gekommen, daß zwar
Einwohnerwehren und Zeitfreiwilligenkorps aufgelöſt worden ſind,
an ihre Stelle aber der bewaffnete, militäriſch for
mierte Selbſtſchutz geſtellt wurde.

Die Bewaffnung iſt muſtergültig durchgeführt, teils haben die
Freikorps ihre ffen mit aufs Land genommen und ſie auf den

it: I werden ſie ihnen durch die Reichswehr und
zugeſchoben. Dieichspezwertungsar oben. Die Aufrüſtung

amtt, in kürzeſte einen Schlag führen zu können.
In den letzten Tagen haben in den verſchiedenſten Gegenden

Deutſchlands Beſprechungen ſtattgefunden, an denen hervor
ragende Vertreter der Jnduſtrie und auch die Mittelsmänner der
Reichswehr teilnahmen. Der immer noch ſteckbrieflich verfolgte
Hauptmann Pfeffer, der ſein Domizil im Kreiſe Arnswalde

S (Provinz Brandenburg) aufgeſchlagen hat und deſſen Wohnſitz dem
Staatsanwalt des außerordentlichen Gerichts ebenfalls ſeit

e Monaten genau bekannt iſt, war in der letzten Woche im Ruhr-
e und hatte dort Beſprechungen mit Offizieren und

uſtriellen. Er hat auch dem General Watter einen Beſuch
abgeſtattet, der gegenwärtig in Oeynhauſen wohnt, und dort wohl
die neuen Operationspläne ausbrütet. Pfeffer hat bei den Be
ſprechungen die Teilnehmer zu geſteigerter Tätigkeit aufgefordert.
Er machte ihnen den Vorwurf allzu großer Nachläſſigkeit und ver
Iangte, das Verſäumte ſo ſchnell wie möglich nachzuholen, da über
kurz oder lang die Entſcheidung kommen müſſe. Auch in Berlin
haben Beſprechungen der Freikorpsführer ſtatt
gefunden. Hier waren es vor allem die Offiziere des früheren
Detachements Roßbach, das ebenfalls im Kreiſe Arnswalde unter
gebracht iſt, die die Verbindung mit den maßgebenden politiſchen
und militäriſchen Perſonen herſtellten. Es war ihnen vor allem
daran gelegen, die Waffen ſicherzuſtellen und neue zu erlangen.

Der Staatsanwalt ſieht all dieſem Treiben anſcheinend tatenlos
zu. Um ſo notwendiger iſt es für die Arbeiterſchaft, auf der Hut
zu ſein. Sie darf ſich unter keinen Umſtänden von den Machen-
ſchaften der Gegenrevolution überraſchen laſſen. Sie weiß, um
was der Kampf geht und was folgt, wenn die weißen Geheim-
banden die Macht an ſich reißen wollten. Der Weiße Terror in
München und vor allen Dingen in Ungarn hat ihnen dies zur Ge

nüge gezeigt. Nie und nimmer wird ſich die Bevölkerung den
gleichen Schrecken ausſetzen laſſen. Unternimmt die Geheim-
organiſation des Weißen Schreckens einen Schlag, darf ſie ſicher
ſein, daß die Arbeiterſchaft ſich nicht mit der bloßen Abwehr zu-
frieden gibt, ſich auch nicht auf Garantieverſprechen wie nach dem
Kapp-Putſch einläßt, ſondern ſich ſelbſt die nötigen Garantien
ſchafft, die ein für alle Mal die Gefahr der Gegenrevolution mit
Stumpf und Stiel ausrotten.

Hausſuchung bei den ruſſiſchen Gäſten!
Berlin, 9. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Bei dem Ge-

noſſen A. Loſowſki, dem Führer der ruſſiſchen Gewerkſchafts-
delegation in Berlin, fand geſtern früh plötzlich eine polizei-
liche Hausſuchung ſtatt; die geſamten Bücher, Zei-

tungen, Broſchüren und Manuſkripte wurden durch-ſucht. Der Skandal iſt um ſo größer, als Genoſſe Loſowſki im
Beſitz vollgültiger Päſſe war und außerdem noch vor
wenigen Tagen ganz offiziell vom Reichsminiſter des Auswärtigen
Simon zu einem Beſuch eingeladen worden war. Sowohl das
Auswärtige Amt wie der Staatskommiſſar für die
öffentliche Sicherheit und das Berliner Polizei-
präſidinm wollen den Auftrag zur Hausſuchung bei Loſowſki
nicht gegeben haben. Sollte das ſtimmen, ſo iſt anzunehmen, daß
die Spitzeleien von den Geheimagenten der antibolſchewiſti
ſchen Liga ausgehen.

Ende der Brüſſeler Konferenz.
Brüſſel, 8. Oktgber. (WTVB.) Die Finanzkonferenz Hat

heute ihre leßte Siſzufig abgehalten. Der Präſident verlas einen
ausführlichen Bericht, der die geſamten Ergebniſſe aus den Kom
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durch die Poſt bezogen monatl. 6 Mark, ohne Zuſtellungsgebühr.

geſchloſſen. Sie konnten dieſe Arbeit ungeſtört vollbringen, weil

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Anzeigen bis morgens 9 Ähr erbeten, größere tags vorher.

ſamkeit in, den Vordergrund gerückt werden. Ador erklärte,
daß eine der weſentlichſten Vorausſetzungen für einen geordneten

Wiederaufbau der Beziehungen der Friede ſei. Es ſei zu hoffen,
daß der Völkerbund in dieſer ſo erfolgreichen Arbeit fortfahren
werde. Nach einem kurzen Dank ſchloß Ador die Brüſſeler Kon
ferenz.

Aus der Partei.
Ergebniſſe der Arwahlen.

Jena. 485 für die Bedingungen, 148 dagegen.
Württemberg. 1505 für, 550 gegen.

SchleswigHolſtein. 4007 für (5 Delegierte), 2789 gegen (4).
Hagen Land. 264 für, 337 gegen.
Kreis Schwelm. 217 für, 554 gegen (1).
Altena-Jſerlohn. 328 für (2), 216 gegen.
ArnsbergSchwerte. 180 für (1), 95 gegen.
Freiſtaat Braunſchweig (vorläufig). 1909 für, 3631 gegen.
Arbeitsgebiet Jena (7. Bezirk Groß-Thüringens). 1233 für,

876 gegen; jede Liſte erhält einen Delegierten.
Königsberg Stadt. 2019 für, 827 gegen. Königsberg Bezirk

2700 für, 1800 gegen. Die Ergebniſſe ſind noch nicht endgüktig.
Der Bezirk Elbing umfaßt 4695 Mitglieder. Davon haben ſich

an der Wahl beteiligt 1167. Für Annahme der Bedingungen
wurden 561 Stimmen abgegeben, dagegen 600. Jede Seite erhält
einen Delegierten.

Proteſt gegen die Abſtimmungsart.
Jn Boch um wurde in dèr Generalverſammlung beantragt, bei

der Urwahl ſo abzuſtimmen: für oder gegen die Anſchluß-
bedingungen. Die Mehrheit lehnte das aber ab und beſchloß,
den Stimmzettel ſo aufzuſtellen

1. den Anſchluß an die 3. Jnterna
Gegen den Anſchluß an die 3. Jnternationalc.

Die Genoſſen, die lediglich gegen die Anſchlußbedingungen,nicht aber gegen den Anſchluß überhaupt ſind, erklärten dar-
auf, daß ſie unter dieſem Abſtimmungsmodus an der Urwahl nicht
teilnehmen könnten. Sie legten gegen die Wahl Proteſt ein und
ſtellten den Antrag, der Parteitag möge die Bochumer Mandate
für ungültig erklären.

Zum Vorſchlag Roſenfeld Kunert.
Schärfſte Abweiſung von links!

Die Korreſpondenz des linken Flügels der USP. (Korreſpondenz
Geyer) ſchreibt folgendes:

„Die Genoſſen Roſenfeld, Knauf, Kunert, Löwenſtein, Obuch,
Scholz, Mathilde Wurm veröffentlichen einen Aufruf für die Ein-
heit der Partei. Sie verlangen, daß der Parteitag von Halle eine
klare Entſcheidung für oder gegen vermeiden und einen Mittelweg
einſchlagen ſolle. Ohne den Motiven der ſieben Genoſſen zu nahe
u treten, muß folgendes feſtgeſtellt werden: Als in Leipzig die
frage der Jnternationale entſchieden werden ſollte, drohte die

Rechte der Partei mit der Spaltung. Eine klare Entſcheidung
wurde vermieden. Heute, nach einem Jahre, ſoll um der Abwendung
der Spaltung willen, abermals ein klarer Beſchluß vermieden wer-
den. Das würde im Effekt neue Verzögerung bedeuten, was einer
Entſcheidung gegen den Anſchluß gleichkommt. Heute gibt es
keinen Mittel weg. Ein jeder politiſcher Vertuſchungs-
verſuch rächt ſich. Nach den Erfahrungen von Leipzig gibt es
heute nur ein Entweder Oder. Kein Kompromiß iſt mehr mög-
lich, ſondern nur eine klare Entſcheidung.“

Und die Rote Fahne, das Organ der KPD., ſagt zu dem
gleichen Vorſchlage:

„Die ganze große Kriſe im deutſchen Proketariat, die im Kampf
um die 3. Jnternationale ihren Ausdruck findet, ſoll alſo durch ein
neues Organiſationsſtatut überwunden wexpden. Schon der Name
des Mannes, der in ſeiner praktiſchen Politik bisher Hand in Hand
mit Hilferding und Legien gegangen iſt, zeigt, daß dieſer Weg
nicht der iſt, der zum Kommunismus führt. Die Auffaſſung
Roſenfelds und der anderen Unterzeichner des Aufrufs wird aber
auch von einem Teil der linken USP.-Führer vertreten. Auch
dieſe ſtellen den Anſchluß an die 3. Jnternationale als eine bloße
Organiſationsfrage dar und interpretieren aus den Auf-
nahmebedingungen der Kammuniſtiſchen Jnternationale den Bruch
mit der Politik des Opportunismus hinaus. Dieſer Bruch iſt es
aber gerade, auf den es ankommt. Die Bedingungen der Kommu-
niſtiſchen Jnternationale ziehen nur die organiſatoriſche Bilanz für
den Bruch mit den Hilferdingen. Statt nun dieſe Bedingungen
als Handhabe gegen den rechten Flügel für eine wirklich kommu-
niſtiſche Politik zu benutzen, hat die linke USP., indem ſie das
rein Organiſatoriſche der Bedingungen in den Vordergrund ſtellte,
die Aufnahmebedingungen ſelbſt jedes konkreten Jnhalts berauct
und in leere Formen verwandelt. Und Kurt Roſenfeld und andere
waſchechte Opportuniſten können ſich nun auch als Anhänger der3. Waee nationale bezeichnen. Eine ſolche Löſung des Kampfes

aber, die Vermeidung der politiſchen Auseinanderſetzung, die
Ueberbrückung der Gegenſätze durch ein neues Organiſationsſtatut,
das iſt keine Löſung im Sinne ver 3. Jnternationale, keine Löſung
im Sinne der Aufnahmebedingungen, mögen es auch die
findigen Ausleger tauſendmal behaupten. Kommuniſtiſch kann
die USP. nur dann werden, wenn ſie nicht nur formale Er-
klärungen abgibt, ſondern in ihrer täglichen Politik die
Grundſätze der 3. Jnternationals befolgt. Dazu iſt vor allem
eine reinliche Scheidu. g von den Criſpien und Hilferding und auch
von den Roſenfeld und Kunert, die in ihrer radikalen Phraſeologie
und praktiſchen Jmpotenz noch gefährlicher als die äußerſte Rechte
ſind, notwendig. Man fürchtet die Spaltung. Die 3. Jnter-
nationale will die Einigung des Proletariats in der revolutionären
Aktion. Das kann nur geſchehen durch den Bruch mit dem Sozialiſſion ammenfaßt. Bemerkenswert iſt, daß als letzte Formelfür die e ähhe Schwierigkeiten A t it und Spar verrätertum und ſeinen Vertretern aller Schattierungen

es Organ für Halle und. den Bezirk Merſeburg.
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Da der Parteitag alſo die Entſcheidung unmittelbar bevor
ſteht, iſt eine Beſprechung dieſer Ausführungen nicht mehr not
wendig. Sie ſeien zur Jnformation mitgeteilt,

Ausſchlüſſe.
1. Jn Braunſchweig hatte der Bezirksparteitag dem Reichs

tagsabgeordneten Eckardt, der entſchieden für Annahme der
Moskauer Anſchlußbedingungen eintrat, das Vertrauen entzogen.
Jetzt macht der Bezirksvorſtand bekannt: Da der Genoſſe Eckardt
ſich weigert, das ihm auf Grund des Beſchluſſes des Bezirkspartei

zirksvorſtand einſtimmig beſchloſſen, den Genoſſen Eckardt aus
der Partei auszuſchließen. Der Bezirksvorſtand. J. A.
G. Gerecke.

2. Aus Hannover wird gemeldet: Reichstagsabgeordneter
Aderhold, ein Gegner der Moskauer Anſchlußbedingungen.
iſt in Hannover aus der Unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei
ausgeſchloſſenworden.

Parteitag der KPD.
Die Zentrale der KPD. veröffentlicht in der Roten Fahne die

Tagesordnung des Parteitages, den ſie zum 2. t
berufen hat. Ueber die politiſche Lage referiert Thalheimer, Levi

ler ſpricht über „Betriebsräte und politiſche Arbeiterräte“, während
Lange über die kommuniſtiſche Tätigkeit in den Gemeindeparla-
menten referiert.

Der Bankrott.
67 Milliarden Defſizit!

Der Finanzminiſter erhält diktatoriſche Vollmachten
Der Reichs rat erledigte in ſeiner öffentlichen Sitzung am

Donnerstag die Etats des Reichsminiſteriums, des Reichs
und der Reichskanzlei. Miniſterialdirektor Sachs machte Aus
führungen über die Finanzlage. Seine Darlegungen machten einen
niederſchmetternden Eindruck. Die Geſamtausgaben für das
Rechnungsjahr betragen 91,5 Milliarden. Hiervon ſind
ungedeckt 49 Milliarden. Dazu kommt ein Fehlbetrag
der Poſtverwaltung von 2 Milliarden, der Eiſenbahn von 16 Mil
liarden Mark. Hiernach beträgt der Geſamtfehlbetrag
67 Milliarden Mark.

Der Miniſterialdirektor warf dabei die Frage auf, ob ſich das
Reichsnotopfer lohne, deſſen Ertrag auf 45 Milliarden
geſchätzt wird. Die rieſenhaften Ausgaben kämen meiſt durch den
Friedensvertrag. Für Wiedergutmachungsforderungen
ſeien 25 Milliarden eingeſtellt. Dazu kämen die enormen Koſten
der Beſatzungstruppen rner ſei die Verwaltung zu um-
fangreich; ſtatt 6 Reichsminiſterien vor dem Kriege hätten wir
jetzt 12, die ihre Exiſtenzberechtigung durch eine Sturmflut der
Geſetzesmacherei nachzuweiſen ſuchten. Wir litten an einer
Ueberorganiſation; der Etat für 1920 enthält allein
24852 neue Beamtenſtellen. Die Beſoldungsordnung
bringe neue Milliardenlaſten. Bei den Bewilligungen von Aus
gaben verſäume der Reichstag die Bereitſtellung von Deckungs
mitteln. Der Reichsrat nahm darauf folgende Entſchlie-
ßung an:

„Der dem Reichsrat vorgelegte Reichshaushaltsentwurf für 1920
weiſt eine Geſamtausgabe von 79,5 Milliarden Mark gegen 3,4 Mil
liarden im Jahre 1914 auf. Die Ausgabe vermehrt ſich, wie erſt
jetzt feſtzuſtellen möglich geweſen iſt, durch Steigerung der laufen-
en Aufwendungen zur Unterhaltung des Beſatzungsheeres in den

Rheinlanden von dem an ſich ſchon hohen Etatanſatz von 3 auf die
ungeheuerliche Summe von 15 Milliarden Mark, auf 91,5 Mil
liarden Mark. Ungedeckt ſind hiervon 49,7 Milliarden Mark. Hier-
zu treètt ein weiterer Fehlbetrag bei Eiſenbahn und Poſtverwaltung
von zuſammen 18 Milliarden Mark. Der Geſamtfehlbetrag beträgt
ſomit 67,7 Milliarden Mark.

Die Finanzlage iſt hiernach ſo ernſt, daß das Gebot ſtrengſter und
rückſichtsloſeſter Einſchränkung der Ausgaben nicht aufs
neue betont zu werden braucht. Gegenüber einem auf ſo breiter
Grundlage aufgebauten Haushalt ſind auf ieſe Weiſe zwar er
ſprießliche Minderungen zu erzielen, eine Zurückführung der Aus
gaben auf ein mit der Finanzkraft des Reiches noch vereinbares
Maß iſt aber durch Abſtriche allein nicht zu erreichen. Der Ein
griff muß ſchon bei der Aufſtellung des Haushaltsplans ge
ſchehen und darf heute ſelbſt vor anerkannten Notwen-
digkeiten nicht mehr halt machen. Die finanzielle und
damit die politiſche Zukunft des Reiches ſteht auf dem Spiel. Es
ſoll nicht verkannt werden, daß das Reichsfinanzminiſterium be-
ſtrebt geweſen iſt, zu ſeinem Teile Einſchränkungen herbeizuführen.
Gegenüber dem Drängen der Reſſorts nach Erweiterung ihres Wir
kungskreiſes und nach Uebernahme neuer Aufgaben müſſen ihm je
doch verſtärkte Handhaben gegeben werden, um erfolgreich durchzu-
greifen. Je mehr zudem die Geſtaltung des Haushalts von den in
ihrem Ausmgß ungeheuren, aus den Beſtimmungen des Friedens
vertrages herbeigeleiteten Forderungen unſerer Vertragsgegner
abhängig iſt, um ſo zwingender erhebt ſich die Notwendigkeit, auf
allen anderen Gebieten die ſtarke Minderung der Ausgaben ein
treten zu laſſen, die für ein verarmtes Staatsweſen unerläßlich n
Dazu bedarf es eines wirkſamen Einfluſſes des Reichsfinanzmi
ſters auf die Geſtaltung derjenigen Ausgaben, deren Bemeſſung in
unſerer Hand liegt.

Der Reichsrat begrüßt daher das im Reichskabinett hervor
getretene Beſtreben, die Vollmachten der Finanzverwaltung zu er
weitern, aufs lebhafteſte. Nur wenn ihr Gebot befolgt werden muß,
wenn ſie in die Lage verſetzt wird, das Maß der Ansgaben in un
nachſichtlicher Strenge mit den verfügbaren Mitteln im E
zu halten, und wenn ohne ihre Mitwirkung und Zuſtimmu

weisbaren Pflicht macht.

November ein
erſtattet den Bericht vom 2. Kongreß der 3. Jnternationale, Brand

tages entzogene Mandat niederzulegen, hat der Be

e
Aufgaben nicht übernommen werden d iſt eine agebarung möglich, wie ſie die Lage der reine nen zur
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Entſchließungen ſo zu
mit den zur Durchführun
ansgaben unentbehrlichen Machtbefugniſſen aus-
zuſtatten, erreicht wird.“

Reichsfinanzminiſter Wir i h gab für die Reichsregierung die
Erklärung ab, daß grundſätzlich über die in der Reſolution vor
getragenen Wünſche im Reichskabinett bereits eine Einigung
erzielt ſei. Er hoffe, daß in wenigen Tagen die Formulierung dieſera ſeligen Stellungnahme des Rabinens bereits erfolgen

werde.

Der Machtkampf im Berliner
Jeitungsgewerbe.

Der Streik und die Ausſperrung im Berliner Zeitungsgewerbe
gehen mit unverminderter Wucht weiter. Freiheit und Rote
Fahne erſcheinen ungeſtört. Bis, auf einige wenige unbedeutende
bürgerliche Organe und die rechtsſozialiſtiſche Preſſe erſcheint die
geſamte große bürgerliche Preſſe Berlins nicht. Die Zentral-
ſtreikleitung teilt mit, daß die Angeſtellten im Berliner Zeitungs-
gewerbe durchſchnittlich zu Gehältern von 400 bis 700 Mk. hätten
arbeiten müſſen. Ein Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes,
der den Angeſtellten eine ſofortige Aufbeſſerung der Gehälter von
15 Prozent zubilligte, wurde von den Arbeitgebern abgelehnt.
Sie halten die jetzige geſpannte Wirtſchaftsſituation für eine
Kraftprobe günſtig und hoffen, Arbeiter und Angeſtelltenſchaft zu
Boden zwingen zu können. Jhre Abſicht wird an der einmütigen
Solidarität des Groß- Berliner Proletariats ſcheitern!

Berlin, 8. Oktober. Jm Reichswirtſchaftsminiſterium fand
heute eine Beſprechung von Vertretern der Unternehmer und Ar
beiter des Berliner Zeitungsgewerbes über die ſchwebenden Diffe
renzen ſtatt. Die Ausſprache hat noch kein Ergebnis gehabt.

Nach zuverläſſigen Mitteilungen ſind von der Ausſperrung etwa
16 000 Perſonen, darunter 13 000 techniſche Perſonen und 3000 An-
geſtellte betroffen.

Berlin, 9. Oktober. Das Regierungsblatt D. Allgem. Ztg.
meldet, es ſei an ein Ende des Streiks bis auf weiteres nicht zu
denken. Es ſcheine im Gegenteil, als ſolle der Konflikt diesmal
längere Zeit andauern. Das Blatt kennt die Unternehmer!

Der Vorwärts kündigt an, daß auch im Eiſenhandel ein
Streik drohe.

Auf Biegen oder Brechen!
Berlin, 9. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die Aus-

ſperrung im Berliner Zeitungsgewerbe hat ſich abermals ver-
ſchärft; auch die letzten bürgerlichen Zeitungen haben
ſeit heute ihr Erſcheinen eingeſtellt. Die geſtrigen Ver
handlungen im Reichsarbeitsminiſterium blieben ohne Erfolg, da
die Unternehmer jedes Zugeſtändnis und insbeſondere auch die
Anerkennung des Schiedsſpruches des Schlichtungsaugsſchuſſes, durch
den den Angeſtellten eine ſofortige Lohnerhöhung von 15 Prozent
zugebilligt wird, ablehnten. Weiter verlangen die Unternehmer
unter allen Umſtänden die Leiſtung derjenigen Arbeit, die das
techniſche Perſonal der Betriebe als Streikarbeit ablehnt. Die
Unternehmer beabſichtigen, eine ſogenannte Einheitszeitung
mit anderen Druckereien zuſammen herſtellen zu laſſen, deren
Perſonal, wenn es die Herſtellung gleichfalls ablehnt, aus ge-
ſperrt werden ſoll. Es ſcheint, als ob die Vorgänge der Ver-
liner Zeitungsmagnaten ein Signal zu einem ähnlichen Vorgehen
der Zeitungsverleger im ganzen Lande ſein ſoll.

Der Kampf um Groß Berki.
Rachdem die preußiſche Landesverſammlung den regktionären

Schritt getan und beſchloſſen hat, daß von den 30 Groß- Berliner
Stadträten 12 „unbeſoldet“ ſein müſſen, haben Neuwahlen zu
erfolgen. Der Vorwärts führt zu der Neuwahl aus, daß ſowohl
die ſozialdemokratiſche Partei als auch die der Unabhängigen in
der nächſten Woche ihre Parteitage abhalten, ſo daß die an und für
ſich in der kommenden Woche mögliche Vornahme der Wahl wohl
vor Ablauf des Monats nicht zu erwarten ſein dürfte. Die Frei-
heit fordert die Maſſen heraus zum Proteſt gegen die vom Landtag
angenommene Novelle. Am nächſten Sonntag ſoll gegen die
Reaktion im preußiſchen Landtag in einer großen Zahl von Lokalen
geſprochen werden.

Polen bricht den Waffenſtillſtand.
Wilna, 8. Oktober. Laut Meldung der Litauiſchen Tele

zraphenAgentur heißt es im Litauiſchen Generalſtabs
bericht vom 7. 10.: Trotzdem die litauiſchen Truphen gemäß
den getroffenen Vereinbarungen im Abſchnitt von Varena (Orany)
die Feindſeligkeiten einſtellten, fahren die Polen fort, zu
kämpfen, und haben die litauiſchen Stellungen öſtlich on
Varena angegriffen. Die litauiſchen Truppen zogen ſich zurück.
Jn ganz Litauen iſt nach einer weiteren Meldung derſelben Tele-
graphenAgentur eine Bewegung im Gange, um gegen die
furchtbaren Gewalt- und Greueltaten der Polen
zu proteſtieren.

Was Polen gewinnt. London 8. Oktober. Daily Mail meldet
aus Riga: Durch die neue polniſche Grenze, über die
jetzt beraten wird, würde das Staatsgebiei beinahe ver-
doppelt. Sie beginnt in Driſſa öſtlich Dwinſka, geht nach Süden
bis Baranowitſchi, wo ſie dem ehemaligen deutſchen Grabenſhſtem
folgt. Weiter verläuft ſie durch Story und Grodno. Das wichtige
Eiſenbahnſyſtem Wilna-Kownowirdpolniſch. Ein
neuer polniſcher Korridor gibt Polen zu den lettländiſchen See
häfen Zugang und ſcheidet Litauen und Polen von Rußland ab.

3. Jnternationale und Orient.
Ein Funkſpruch aus Moskau, 7. Oktober, meldet uns:
Jn Moskau ſind die Delegierten der Völker des

Orients eingetroffen. Es ſind vierzig Repräſentanten aus
der Türkei, Jndien, China, Perſien, Turkeſtan,Khiewa und aus dem Kaukaſus gekommen, deren Sendung
auf dem Kongreß in Baku beſchloſſen worden war.

Auf der erſten Sitzung der Exekutive der 3. Internationale gab
der Vorſitzende Sinow W der ruſſiſche Volkskommiſſar im

nnern, einen Bericht über die Bedeutung des Kongreſſes vor
ku. Er erklärte, der Eindruck des Kongreſſes ſei gewaltig ge

weſen. Während auf dem Kongreß der 3. Internationale in Mos-
kau nur zum Ausdruck gekommen war, daß die europäiſchen Völker
vor einer Revolution ſtänden, gewann man in Baku die Ueber-

zeugung, daß die Revolution auch die gr oßen Völker Aſien
zu ergreifen beginne und von einer eltrevolution in derwahrſten Bedeutung des Wortes geſprochen werden kann. Be
zeichnend für den Geiſt des Kongreſſes war es, daß die Delegierrea.
die zum Teil nicht Kommuniſten, ſondern nationali iſch e
Revolutionäre waren, beſchloſſen, daß die Leitung der
revolutionären Bewegung der in der 3. Jnternationale
organiſierten Arbeiterſchaft zuſtehen ſoll.

Jn den revolutionären Aktionsausſchuß der orientaliſchen
Länder wurden zwei Vertreter der 83. Internationale mit un-
beſchränktem Vetorecht gewählt. Der revolutionäre Aktions-
i beſchloß in ſeiner erſten Sitzung, zur Propaganda eine
Zeitſhrift in fünf orientaliſchen Sprachen herauszugeben.

Notizen.
Um Kärnten. Belgrad, 8. Oktober. Wie die Prawda mitteilt,

die ſüdſlawiſche ie den Vorſchlag der Wiener Regiei ntaietrahheeheabgelehnt.

Horn x r in Oeſterreich. Wien 68. Derun i tudeni Giregh, der am 4. April d. ela Khun
während ſeiner Jnternierung in Wien durch vergiftete Bäckerwaren
zu töten verſuchte, ſtand heute vor den Wiener Geſchworenen
unter der Irrlag des verſuchten Meuchelmordes. Die Geſchwo-
renen ſprachen den Angeklagten nur der „fahrläfſigen“ Gefähr
dung der perſönlichen Sicherheit ſchuldig und verhängten eine
Arreſtſtrafe von einem Monat. Dies unglaublich milde Urteil
läßt erkennen, wie ſtark die Sympathien dieſer Wagen
chriſt lich ſozialen Geſchworenen für den Unmenſchen Horthy
ſind. Aber das iſt wohl chriſtlich.

Elektrizitätsarbeiterſtreik in Mailand. In den Elektrizitäts
werken von Mailand brach plötzlich ein Ausſtand aus. Die Ar-
beiter beſetzten die Werke. Zugverkehr, Beleuchtung und Waſſer
lieferung ſind unterbrochen.

Auf der des Bundes der engliſchen Seeleutewurde der Vorſchlag über die Verſtaatlichung der engliſchen
Schiffahrt mit 16 158 gen 5097 Stimmen bei 8788 Stimmenthal-
tungen abgelehnt. Der Anſchluß an die Arbeiterpartei wurde
mit 13 091 gegen 6515 Stimmen bei 5000 Stimmenthaltungen an-
genommen.

Die Bevölkerungszahl der Vereinigten Staaten beträgt nach der
neueſten Volkszählung 105 683 108 Menſchen.

Aer Gewaltalt gegen GroßBerlin

Preußiſche Landesverſammlung.
164. Sidung vom Donnerstag, den 7. Oktober 1920.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Beratung der
Vorlage betreffend Abänderung des Geſetzes über Groß- Berlin.

Abg. Kilian (AS.):
Die von bürgerlicher Seite geſtellten Anträge bedeuten einen

unerhörten Anſchlag auf, das Grundrecht der Groß-Ber-
liner Bevölkerung zur Selbſtbeſtimmung in den Fragen ihrer Ge-
meindeverwaltung. Sie ſind ein freches Attentat auf die
Grundrechte des preußiſchen Staatsbürgers überhaupt. Der Ver-
ſuch, ein rechtmäßig beſchloſſenes Geſetz wieder außer Kraft zu
ſetzen, noch ehe es in Wirkſamkeit getreten iſt, bedeutet einen bei-
ſpielloſen Skandalin der Geſchichte des Parlamen-
tarismus. (Lebh. Zuſtimmung.) Es handelt ſich nicht um die
Verhinderung von Schäden, ſondern den bürgerlichen Parteien
kommt es darauf an, ihre reaktionär-politiſchen Intereſſen zu ver
treten. Die Anträge bedeuten den Verſuch, die im Schwinden be
griffene Macht des kapitaliſtiſchen Bürgertums in Politik und Ver
waltung auf außergeſetzlichem Wege ſicherzuſtellen. Was heute be
ſchloſſen werden ſoll, wird ein
Ausnahmegeſctz gegen die Gemeinden mit ſozialiſtiſcher Mehrheit
ſein. (Sehr wahr! b. d. US.) Denn wenn der Anſchlag der bür-
gerlichen Parteien heute gelingt, wird man fortfahren mit dieſer
Politik und auch das künftig zu ſchaffende neue Gemeinde
r echt mit dem Geiſte der Reaktion zu füllen verſuchen. Der kürz-
lich dem Hanſe vorgelegte Gemeindewahlgeſetzentwurf für Helgo-
land hat dies Beſtreben ebenfalls aufgezeigt. Hier gilt das Wort:
„Wehret den Anfängen.“ Die Maſſen des Volkes müſſen
und werden ſich auflehnen gegen die Beſtrebungen zur Beſeitigung
des gleichen Wahlrechts in den Gemeinden und dieſe zu verhindern
haben. (Sehr richtig! b. d. US,)
Ein Blick in die Berliner Rechtspreſſe der letzten Fage zeigt deut
lich, worauf es den Antragſtellern ankommt. Die Beſitzenden haben
Angſt um ihren Geldebeutel. Um ihre egoiſtiſchen Abſichten durch-
zuführen, deshalb wird das Recht des Volkes mit Füßen getreten,
deshalb

mutet man dieſem Parlamente zu, ſich ſelbſt zu kaſtrieren.
(Lebh. Zuſtimmung b. d. US., Lärm b. d. bürgerl. Parteien). Denn
darauf läuft das Beſtreben der bürgerlichen Parteien hinaus: Daß
dieſe Verſammlung erklären ſoll, ſie mache in unverantwortlicher
Weiſe Geſetze.
Verhalten der Mehrheit dieſes Hauſes nur recht ſein, denn daraus
erſehen die breiten Maſſen der Bevölkerung wieder einmal, was ſie
von einem bürgerlichen Parlament erwarten und was ſie nicht von
ihm erwarten können. (Lebh. Zuſtimmung.) Aber hier ſteht doch
etwas Bedeutſames auf dem Spiele und deshalb ſoll nicht nur der
ſchärfſte Widerſpruch erhoben, ſondern ſollten alle Kräfte des Wider
ſtandes mobilgemacht werden.

Es iſt ein Schauſpiel für Götter, auch die Demokraten im
regktionären Bunde zu ſehen. Aber die Enkwicklung dieſer bürger
lichen Partei geht ja deutlich nach recht s, wie die Deutſche
Tageszeitung mit Behagen kürzlich in einer Beſprechung der Ulmer
Tagung feſtgeſtellt hat. Uns kann es nur recht ſein, wenn die klare
Scheidelinie zwiſchen den Klaſſen wieder ſchärfer Hhervortritt; das
ſchafft Klarheit. (Zuſtimmung b. d. US.) Daß die reaktio-
nären Parteien ſich bemühen, die Demokratie zu ſabotieren
und zu zerſchlagen, wundert mich nicht. Sie ſtehen zu den Staats
formen immer in gleicher Weiſe. Sie prieſen die Monarchie, ſo
lange ſie den Willen der Junker bedingungslos erfüllte; ſie wetter
ten wie Rebellen, wenn der König einmal die Jntereſſen der All
gemeinheit vor die Intereſſen einer Klaſſe ſiellte.

Und der König abſolut,
Wenn er unſern Willen iut,

Das Königium benutzten ſie, die reaktionären Parkeien, wie eine
Dirne, die man nach Belieben benutzt oder aus dem Hauſe wirft,
wenn ſie nicht zu Willen ſein will. (Stürm. Zuſtimmung b. d. US.,
Lärm b. d. Rechtsparteien). Genau ſo wollen ſie

jetzt die Demokratie zu ihrer Dirne machen.
(Sehr wahr! b. d. US.) Da ſie ein Ergebnis hat, das ihren Herr-
ſchaftsplänen abträglich iſt, werfen ſie die Demokraten in die Ecke
und üben Gewalt aus. Sie beklagen ſich über die Zunahme der
Klaſſengegenſätze und ſchicken Männer im Lande herum, die die Ver
ſöhnung der Klaſſen predigen ſollen. Was Sie hier treiben, iſt ein
Hohn auf den Gedanken der Verſöhnung, iſt Aufreizung ſonder-
gleichen, und all Jhr Gerede von der Abſicht auf Verſöhnnng und
Ausgleich iſt elendeſte, erbärmlichſte Heuchelei. (Beifall b. d. US.)

Schlimm iſt es, daß die Dinge in Preußen. Deutſchland nach der
Revolution, nach einer ſozialiſtiſchen Regierung und trotz der
immerwährenden Mahnungen von unſerer Seite ſo weit gedeihen
konnten. Auch in der Frage GroßBerlin iſt die Haltung der
Rechtsſozialiſten ſchwächlich. Herrn Heilmanns Rede bei
der zweiten Leſung zeigte deutlich, daß es ihm unangenehm iſt, mit
den Unabhängigen Sozialdemokraten zuſammen wirklich ſozia
liſtiſche Politik machen zu müſſen. Dieſe Halbheit befriedigt ſicher
auch die rechts ſozialiſtiſchen Arbeiter nicht, wie der Verlauf der
Vertrauensmänner Sitzungen zur Angelegenheit GroßBerlin be
weiſt. Wenn Sie (zu den Rechtsſozialiſten) in dieſer Angelegen-
beit nicht jetzt noch eine entſchiedene Haltung einnehmen und Wider
ſtand bis zum Aeußerſten leiſten, dann werden die Folgen über Sie
kommen. (Sehr wahr b. d. US.)

Den bürgerlichen Parteien kommt es nicht auf die Sicherung des
allgemeinen Wohls an; in ihnen iſt der Machtkitzel wieder
lebendig geworden ſie wollen die alten Zuſtände wieder herbei
führen. Aber täuſchen Sie ſich nicht, das

Volk wird einen Strich durch Jhre frechen Pläne machen
und wenn Sie fortfahren, das Volk d r ſo werden die
Arbeiter dieſen Strich durch Jhre Rechnung ſehr bald machen.
Hüten Sie ſich, den Zorn des Volkes noch weiter zu ſteigern, er iſt
groß genug unter der Wirkung des andauernden Leben s-
mittelwuchers, der zunehmenden Arbeitsloſigkeit,
der Rückſichtsloſigkeit bei der Anwendung der Steuergeſetze
gegen die Arbeiter und durch das freche Auftreten der Reg ktion.
Denken Sie an den 9. November! (Sehr gut! b. d. US) Rufen
Sie in Erinnerung zurück den Zuſtand, in dem ſich die bürgerlichen
Volitiker befanden. als die Arbeiter in Deutſchland die Macht in
Händen hielten. Denken Sie an die ſchlotternden Knie der Jam-
mer geſtalten und an die Helden, die ihre Tapferkeit im Ver-
ecken und in der Flucht b. d. US.)Slanben Sie Gallt des Bolles nende inGlauben Sie nicht, daß

(Sehr wahr! b. d. US.) Eigentlich könnte uns das ſ.

ſchlendern! (Lebh. Beifall b. d. US.)
Abg. Heilmänn (Soz.): Die erſte offizielle Rede der Kom-

muni ſt in Fraklion iſt eben in dieſem Hauſe gehalten
worden. eine Freunde haben in einer Funktionärſitzung aus-
drücklich erklärt, daß ſie die beteiligenden Unabhängigen an der
Verwaltung und damit an der Verantwortung begrüßen. Sie

ben aber ebenſo ihren feſten Willen erklärt, das demokratiſche
rinzip nach der Stärke der Parteien ebenfalls aufrechtzuerhalten,

auch in den Bezirken. (Beifall.) Jch würde mich freuen, wenn
die bürgerlichen Parteien dies auch von jenen ſechs Bezirken er
klären würden, in denen Sie die Mehrheit haben. Wir müſſen
alles tun, daß aus dem Wirrwarr der gegenwärkigen Lage mög-
lichſt bald ein Zuſtand ſich herauskriſtalliſiert, der das Wohl der
geſamten Bevölkerung Berlins in höchſt möglichem Maße gewähr-
leiſtet. (Lebhafter Beifall. Unruhe b. d. US.)

Abg. Leid (niS.): Ich habe im Ausſchuß ausſchließlich gegen
die Nichtbeſtätigung proteſtiert. Wir wehren uns mit aller Kraft
gegen dieſes Ausnahmegeſetz. Es gibt kein anderes Mittel, als
daß die Arbeiterſchaft GroßBerlins ſich mit Macht zur Wehr ſetzt
und Jhnen zeigt, was eine Harke iſt. (Beifall b. d. US.)

Ein Antrag der Unabhängigen über Artikel 1 (unbeſoldete Stadt-
räte) namentlich abzuſtimmen, wird gegen die Stimmen der Un-
abhängigen abgelehnt.

Adolf Hoffmann (US.) bemerkt perſönlich, daß die Soziarbemo-
kräten, als Miniſter Heine die vom Abg. Heilmann angedeutete
Gebärde machte, ſich gegen den unanſtändigen Ton gewendet hätten.
Jetzt herrſche dieſer Ton aber auch bei ihnen. Jm übrigen er-
innere er an die Geſchichte on dem Reiſenven, der, als jemand
über ein Blatt, das der Reiſende las, ſagte: er benutze es nur an
einer verſchwiegenen Stelle, ihm erwiderte: Daher kommt es
auch, daß jener Körperteil bei Jhnen klüger iſt als Jhr Kopf.
(Große Heiterkeit.)

Artikel 1 wird gegen die beiden ſozialdemokratiſchen Stimmen
angenommen.Weiter wird angenommen ein Antrag Dominicus auf Einfügung
eines Artikels 2a, wonach zunächſt der alte Magiſtrat die Ver-
waltung weiterführen ſoll. Die Schlußabſtimmung über das Geſetz
iſt auf Antrag der Sozialdemokraten eine namentliche. Das Geſetz
wird mit 161 Stimmen der bürgerlichen Parteien gegen 123 der
beiden ſozialdemokratiſchen Parteien angenommen. Vier Ab-
a enthalten ſich der Abſtimmung. (Lebhafte Pfuirufe
b. d.Es folgt die dritte Beratung des Geſetzes über Abänderung der

Zuſammenſetzung der Schuldeputationen und Schulvorſtände.
Abg. Oel ze (Dn.) befürwortet einen Antrag, wonach die Vor

ſitzenden nicht gewählt, ſondern ernannt werden ſollen.
Nach weiterer kurzer Debatte wird das Geſetz endgültig mit der

vom Bürgermeiſter und der Vorſitzende des Schulvorſtandes von
der Schulaufſichtsbehörde ernannt wird.

Es folgt die
erſte Beratung des Wahlgeſetzes

in Verbindung mit dem Antrag Hergt (Dn.) betreffend Vornahme der Landta e wahtkn ſpäteſtens am 12. De
zember 1920 unter Zugrundelegung eines von der Deutſch
nationalen Partei ausgearbeiteten Notwahlgeſetzes.

Weiter wird beraten der Antrag Dr. v. Richter (D. Vp.
wonach die Wahlen für den 12. Dezember anzuberaumen ſind unter
Zugrundelegung des Wahlgeſetzes zum Reichstag, h ſo, daß
auf 45 000 Stimmen bereits ein eordneter entf

zu erklären und
die Regierung ſofort Neuwahlen anorduen

oll.Miniſter des Jnnern Severing: Wenn man dieſe Debakke
hört, ſollte man meinen, daß wir nicht vor große
geſtellt ſind, ſondern uns den Luxus kleiner politiſcher
geſtatten können. Für die Herren von der Rechten handelt es
latſächlich um eine parteipolitiſche Frage. Glauben Sie etwa
die Volksſtimmung Jhnen noch günſtig iſt? Mit Jhrem 2
r ſind Sie mir zwar in der Firxigkeit, aber nicht in der

ſichtigkeit überlegen. Von einer Verſchleppung kann keine Rede
ſein. Zur Vorbereitung der Wahlen brauchen wir zehn bis elf
Wochen, wenn wir nicht nachher Vorwürfe von Jhnen bekommen
wollen. Der Termin des 12. Dezember kann auch nach den An
trägen der Rechten nicht innegehalten werden. Widerſpruch
rechts.) Jch habe im Juli bereits das Wahlgeſetz vorgelegt, von
Verſchleppung kann alſo keine Rede ſein. Die Rechte trägt die
Hauptſchuld daran, daß die Landesverſammlung ihre Arbeiten
nicht früher erledigt hat. (Gxoßer Lärm rechts. Rufe: Be
weiſel) Die kleinen und großen Anfragen ſind von Jhrer Seite
hier geradezu hineingeregnet. Anhaltende Unruhe rechts. Leb-
hafte Zuſtimmung b. d. anderen Parteien.) Die jetzige Regierung
ſorgt ja erſt dafür, daß die parlamentariſche Geſchäftsführung
überhaupt noch möglich iſt und Sie Jhre Kritik üben können.
(Großer Lärm rechts.) Wir würden Jhnen gern die Regierung
überlaſſen, wenn uns nicht das Schickſal Deutſchlands über alles
ſtände. Die Landesverſammlung darf deshalb nicht eher aus-
einandergehen, als bis ſie die ihr vom Volke übertragene Aufgabe
gelöſt hat. (Anhaltender lebhafter Beifall. Widerſpruch rechts.)

Abg. Ludwig (US.): Preußen iſt überflüſſig. (Leb-
hafter Beifall b. d. US.) Wir werden bei den Wahlen für die

Beſeitigung der Einzellandtage
agitieren. Der Vorſchlag der Demokraten für den Wahltermin
iſt uns zu unbeſtimmt, er ermöglicht eine erhebliche Hinaus-
ſchiebung des Wahltermins.

Das Wahlgeſetz wird ſamt den dazu vorliegenden Anträgen
einem neuen Ausſchuß von 29 Mitgliedern überwieſen. An den-
ſelben Ausſchuß geht das Provinzial und Kreistagswahlgeſetz.

Präſident Leinert ſtellt feſt, daß die Landesverſammlung
außer den 168 Tagen Vollverſammlung in der freien Zeit noch
zahlloſe Kommiſſionsſitzungen gehabt hat. e

Das Haus vertagt ſich auf Dienstag, den 19. Oktober,
nachmittags 2 Uhr: Kleine Anfragen, Etat der Finanzverwal-
tung, Große Anfrage des Abg. Hergt (Dn.) über die Beſtätigung
des Oberſtadtſchulrats Dr. Löwenſtein.

Allerlei.
Eiſenbahnunglück bei Venedig.

Venedig, 8. Oktober. Heute nacht ſtieß auf der Brücke über
die Lagune d
nach Mailand beſtimmten, wegen Bremſenſchadens aufgehaltenen
Zuges auf. Zwei Wagen 3. Klaſſ Mailänder Zuges und die
Lokomotive, Packwagen und Poſtwagen des Zuges nach Bologna
wurden beſchädigt. Bisher ſind 23 Tote feſtgeſtellt, man fürchtet
r daß dieſe Zahl noch ſteigen wird, denn der Zuſtand mehrerer

erletzter iſt hoffnungslos. Der Zugverkehr iſt wieder auf-
enommen worden. Die Hafenarbeiter und die Arbeiter mehrerer

Fabriken haben zum Zeichen der Trauer die Arbeit eingeſtellt.
Ein verheerendes Feuer iſt in Manila, der Hauptſtadt der

Philippinen, ausgebrochen. Die Gebäude des Senats, des Schap
amts und der Münze bilden ein einziges Flammenmeer und dürften
rettungslos verloren ſein trotz der heldenmütigen Anſtrengungen
der Feuerwehren, der Flammen Herr zu werden.

Das Millionenprojekt der Saaletalſperre in den Bleilöchern bei
Greiz iſt in ein entſcheidendes Stadium getreten. Die reußjiſche
Regierung hat mit der Karl Zeiß- Stiftung in Jena einen
Vertrag abgeſchloſſen, wonach die Vorarbeiten bis 31. Dezember

es 2t10 e C

beendet ſein müſſen. Der reußiſche Staat beteiligt ſich an dem
Geſellſchaftskapital bis zu 51 Prozent. e

e T
dem ſteht Beratung ein Antrag Ad. rea Le Lundesrerſammlung deſchließen v 4 für euſpelsh

Zug Venedig Bologna auf den Schluß des

Hüten Sie ſich, die Macht des Staates zu mißbrauchen und das Er
bnis der Volksabſtimmung in GroßBerlin zu dem Zwecke zu

älſchen, die ſozialiſtiſchen Volksmaſſen zu entrechten!
Das Maß iſt voll!

(Sehr r b. d. US.) Das Volk wird, wenn die bürgerlichen
Parteien nicht noch im letzten Augenblick zur Beſinnung kommen
und nicht von ihrer Gewaltpolitik ablaſſen ſoliten, aufſtehen und
Sie mitſamt ihrer Dirne bürgerliche Demokratie in den Orkus

Aenderung angenommen, daß der Vorſitzende der Schuldeputation

e
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Das aus den einzelnen Kreiſen vorliegende En

1

Aus der Provinz.
Das Endergebnis der Urwahlen im Bezirk,

25 174 Stimmen für, 8338 gegen die Bedingungen; ſomit erhalten
35 Mandate die Anſchlußfreunde, 7 die Anſchlußgegner.

ebnis der Ur
wahl hat das Geſamtbild noch zu gunſten der Anſlußfreunde ver

ben, wie fölgende Wahlreſultate zeigen:
alle- Saalkreis. Für die Bedingungen ſtimmten 7526, dagegen

9. Die Anſchlußfreunde erhalten 11, die Gegner der Be
ingen-9 Mandate. (Siehe“ Lokalteil.)

rſeburg-Querfurt. Auch in unſerem Kreis liegt das End
ltat vor. Es wurden i ſamt 6523 Stimmen abgegeben. Für

Annahme der Bedingungen ſtimmten 56557, dagegen 930, ungültig
waren 36 Stimmen. Die Anſchlußfreunde erhalten ſomit alle fünf
Parteitagsmandate. Die rieitagsdelegierten ſind: Genoſſin
Lina Fiedler, Genoſſe Artur Sämiſch, Kaſpar Fiedler, Paul Koch
in Merſeburg und Genoſſe Theodor Albrecht aus Lützen. Die
Wahlbeteiligung betrug 52 Prozent.

Delitzſch- Bitterfeld. Wie wir bereits mitgeteilt haben, ſtimmten
in der am letzten Sonntag ſtattgefundenen Urwahl 1802 Mit-
glieder für die Bedingungen, dagegen 769. Es entfallen alſo drei
Parteitagsmandate auf die Liſte der Anſchlußfrennde. Ein Man-
dat erhalten die Gegner der Bedingungen.

Mansfelder Kreiſe. Für die Bedingungen ſtimmten 3264, da
gegen nur 228; ſomft erhalten die Befürworter der Bedingungen
alke ſieben Parteitagsmandate.

Zeitz- Weißenfels. Die Wahlbteiligung bei der Urwahl betrug
80 Prozent. Jnsgeſamt wurden 8046 Stimmen abgegeben, davon
entfielen auf die Liſte Kunert (Anſchlußgegner) 4688, auf die Liſte

Düwell (für die Bedingungen) 3408 Stimmen. Es erhalten ſomit

4

v d Anſchlußgegner 4 und die Anſchlußfreunde 3 Parteitagsman
t

ſammlung zugegangen iſt, zerfä

TorganLiebenwerda. Die am Freitaggbend abgeſchloſſene Ur
wahl hat die Aktionsfähigkeit der Genoſſen im Kreiſe erneut be
wieſen. Es wurden 16586 abgegebene Stimmen von 834 Ortsver-
einen beim Kreisvorſtand gemeldet. Für die Bedingungen ſtimmten
1484, dagegen 98; vier Srimmen waren ungültig. Nach dieſem
Ergebnis ſind alle drei Delegierten der Anſchlußliſte zum Parteitag
gewählt. 20 Ortsvereine ſtimmten mit rund 900 Stimmen ge
ſchloſſen für den Anſchluß.

Wittenberg-Schweinitz. Nach dem Endergebnis der Urwahlen
haben ſich 717 für und 71 gegen die Bedingungen erklärt. Es ent
fallen ſomit die zwei Parteitagdmandate auf die Anſchlußfreunde.
Wenn die Wahlbeteiligung nur 88 Prozent beträgt, ſo iſt das in
erſter Linie daraus zu erklären, daß eine große Anzahl unſerer
Genoſſen in Bitterfeld-Zſchornewitz und ſonſtigen auswärtigen
Orten arbeiten und infolgedeſſen keine Möglichkeit hatten, ſich an
der Wahl zu beteiligen.
SangerhauſenEckartsbergn. Die Einheitsfront. Bei der

am 5. bis 7. Oktober ſtattgefundenen Urwahl des Delegierten zum
Parteitag wurden für den Befürworter der Bedingungen, Partei
ſekretär Genoſſe Paul Vanſe (Sangerhauſen), 1416 Stimmen ab
gegeben, während auf den Gegner der Bedingungen, Genoſſen
Bürgermeiſter Karl Hühnerbein (Artern), 188 Stimmen fielen.
Es iſt ſomit Genoſſe Banſe gewählt. An der Abſtimmung haben
ſich reichlich 60 Prozent der Mitglieder beteiligt. Wäre mehr Zeit
zur Vorbereitung der Wahl geweſen, ſo wäre die Beteiligung eineviel ſtärkere geweſen. Das Salculee zeigt jedenfalls, daß ein
reges vie en dem Werdegang der Partei bei unſeren Ge-
noſſen vorhant iſt.

Jum Kartoffelwucher der Agrarier.

ine Bernhigungspille des Oberpräſidenten.
Die Kartoffellieferungsfrage nimmt immer ſchärfere Formen

an, da die Agrarier im ſa n Bezirk nach wie vor Wucherpreiſeverlangen oder ihre Kar fern zurückhalten. Der Oberpräſident

hatte deshalb am Donnerstag, den 7. d. M. wie die Preßſtelle
beim Oberpräſidenten mitteilt Vertreter der Eiſenbahnbeamten
und arbeiter zu ſich gebeten, um mit den für den Kartoffeltrans
port in Frage kommenden Stellen noch einmal zur Ernährungs
kriſe Stellung zu nehmen. Die in Eingaben aus den Kreiſen der
Landwirtſchaft er die Eiſenbahnarbeiter erhobenen Vorwürfe,
es würde eine Sabotage bei der Wagengeſtellung getrieben, wurde
von den Vertretern der Eiſenbahnbeamten und arbeiter zurück-
gewieſen, da der Grunderlaß der Gewerkſchaften vom 1. Oktober
über die Sperrung der Wagengeſtellung aufgehoben ſei. Der zur-
zeit herrſchende Wagenmangel läge alſo nicht an einer angeblichen
Sabotage der Arbeiter, ſondern an dem du ung angrei be
Reparaturen hervorgerufenen Wagenmangel ſelbſt. Gegen die
Landwirtſchaft wurde allgemein der Vorwurf erhoben, daß die
Bauern und Gutsbeſitzer jetzt große Mengen Kartoffeln unter dem
Vorwande, es handele ſich um Staatkartoffeln uſw., einmieten, ſo
daß zum vereinbarten Höchſtyreis von 25 Mk. keine beſtimmten
Mengen zu haben ſeien. Nun habe der Eiſenbahnerverband ſtatt
der benötigten 89 000 Zentner nur 7000 auftreiben können. Da
aber außerdem Beamte und Arbeiterſchaft den Höchſtpreis von
25 Mk. pro Zentner nicht zahlen können, wieſen alle Vertre-
immer wieder darauf hin, daß, falls die Landwirtſchaft kein Ent
gegenkommen zeige, unbedingt andere, und zwar geſetzliche Maß-nahmen griffen werden müßten. Der Oberpräſident, der be
dauert, daß die Rei regerna den vom Wirtſchaftsausſchuß desReichstages m en rei von 25 Mk. nicht ſofort geſetz
lich feſtgelegt verſpricht, noch einmal beim Ernährungs-
miniſter in dieſer Frage vorſtellig werden zu wollen und bittet im
Intereſſe des allgemeinen Wohles, „auf die Beamten und Ar-
beiterſchaft beruhigend ein uwirken“. J

Selbſt aus dieſem gewiß vorſichtig abgefaßten Bericht der Preſſe
ſtelle geht deutlich hervor, daß die die Lieferung von Kar
toffeln zu dem vereinbarten Preis verweigern. Was nützt es, wenn
die Arbeiterſchaft immer mit Verſprechungen vertröſtet wird? An
ſtatt endlich für eine hinreichende Kartoffelbelieferung zu an
gemeſſenen Preiſen zu ſorgen, bittet der Herr Oberpräſident
welch ein Hohn „auf die Beamten und die Arbeiterſchaft be
ruhigend zu wirken“. Hat der Herr Oberpräſident noch nichts vom
Krug gehört, der ſolange zum Brunnen geht, bis er zerbricht?

Die Provinz Sachſen im preußiſchen Wahlgeſetz.
Nach dem preußiſchen Wahlgeſetzentwurf, der der Landesver-e iſt Provinz Sachſen in folgende

Wahlkreiſe: Wahlkreis Stendal r r 505 727 Ein-
wohner, Wahlkreis Magdeburg (Mitte) 407 934 Einwohner, Wahl-
krais Halberſtadt (Magdeburg-Süd) 325 699, Wahlkreis Vitterfeld
(Merſeburg-Nord) 408 147, Wahlkreis Halle (MerſeburgWeſt)
426 959, Wahlkreis Naumburg (Merſeburg-Süd) 495 303 Ein-
wohner. Wahlkreis Regierungsbezirk Erfurt mit dem Kreis
Schmalkalden 588 026 Einwohner. Die Provinz Sachſen zerfällt
in zwei Verbandswahlkreiſe: Verbandswahlkreis Magdeburg und
Merſeburg- Erfurt.

Delitzſch Kartellſitzung. Nach Erledigung einiger Eingänge 2 Mitteilungen berichtete Gen. König über eine am Mon-
kag auf dem Landratsamt ſtattgefundene Sitzung an welcher neben
dem Kreisausſchuß Vertreter der Landwirtſchaft und der Arbeiter

hen erhanne en den n und Verbrauchern ſindſern n zwiſch en
gende i den Kreis Delitzſch feſtgeſetzt worden für auseleſene reiſe 30 wer für ungu itſen 18 Mk. pro Zentner

ab Hof; dazu kommen für etwaige Anfuhr bei Lieferung frei Haus

Bezugsſchein abzugeben.

die Bedingungen von Moskau ſcharfzumachen.

pro Kilometer und Zentner 10 Pf. Au 3 ür dieſen Preisſollen ca des Krehts Delitzſch, beſonders den drei
Städten, W0 000 Zentner Kartoffeln geliefert werden. Bei direkter
Lieferung an den Verbraucher ſoll durch Antrag beim Reiche-
ernährungsmintſterium die Kommiſſionsgebühr von 1,75 Mark
pro Zentner in Wegfall kommen. Dieſer Antrag iſt von der zu
tändigen Behörde zu ſtellen. Der Bezug zu den vereinbarken
reiſen erfolgt auf Bezugsſchein des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes.
ie Landwirte ſind verpflichtet, pro Morgen 6 Zentner gegen

Jm Weigerungsfalle iſt ſofort Meldun
bei den Behörden oder beim Kartellvorſitzenden, Gen. PlIath,
Angerſtraße, zu erſtatten. Es ſei noch darauf hingewieſen, da
von ſeiten der Landwirte der Wunſch geäußert wurde, unſere Ver
treter mögen darauf hinwirken, daß die Felddiebſtähle unterbleiben.
Ein Antrag an den Magiſtrat, bei Lieferung größerer Mengen
durch die Stadt für Minderbemittelte, n r zu ge
währen, wurde angegnommen. Durch die Entlaſſung der Ge
noſſen Bieler, Härtel und Knopf aus dem fängnis
wurde die Frage aufgeworfen, ob die Beiträge für den Unter-
ſtützungsfonds noch weitergeleiſtet werden ſollen. Jn der Aus
ſvrache wurde feſtgeſtellt, daß einzelne Gewerkſchaften eergap tkeine Extrabeiträge geleiſtet haben Dieſe unſolidariſche anb-

lungsweiſe einiger Gewerkſchafts,Genoſſen“ wurde denn auch ge
bührend gekennzeichnet. Folgender Antrag des Gen. Hampe
kam zur Annahme: Die Extrabeiträge ſind wie bisher von allen
Gewerkſchaften vorläufig bis Ende dieſes Jahres zur Bildung
eines Unterſtützungsfonds weiterzuleiſten. Angehörigen der Ge-
werkſchaften, welche keine Beiträge abführen, ſind im gegebenen
Falle keine Unterſtützungen zu zählen. Alle Extrabeiträge müſſen
an das Kartell abgeführt werden. Genoſſen, ſorge ein jeder dafür,
daß den Worten auch der notwendige Opfermut folgt, damit wir
re anſehnlichen Fonds für die Opfer der kommenden Kämpfe
etrichten können. Den Bericht über die Wohnungsfrage erſtatteteGen. Hampe. Er betonte die Notwendigkeit der Ehalfung neuer

Wohnungen. Es ſei aber notwendig, acgen den von unſerer Stadt
verwaltung beſonders in der letzten Zeit beliebten Barackenbau
Stellung zu nehmen und zum Bau von maſſiven Häuſern über
zugehen. Dabei empfehle ich eigene Regie unter Ausſchaltung des
Unternehmertums, um die Baukoſten zu verbilligen. Die Dele-
gierten ſtimmten dem einmütig zu. Auch wurde gewün cht, daß
unſere Vertreter im Stadtparlament die Ausführung der Arbeiten
bei den jetzigen Bauprojekten beſſer kontrollieren.

Eilenburg. Wie man es gemacht hat Man ſendet uns
ellenlange Erklärungen aus Eilenburg, die alleſamt die Tatſache
nicht aus der Welt ſchaffen können, daß man mit allen Mitteln
verhinderte, daß in Eilenburg in der entſcheidenden Mitglieder-
verſammlung ein vollwertiger Redner für die Bedingungen ſprach.
Wir erhalten aber von einem Eilenburger Genoſſen folgende be
zeichnende Zuſchrift: „Jch möchte Jhnen über die Verhältniſſe in
der Eilenburger USP. einige Aufklärung geben. Zunächſt möchte
ich auf die am 17. September 1920 Kzttge undene Mitglieder-
verſammlung eingehen, in welcher die Aufnahmebedingungen von
Moskau beſprochen wurden. Gleich zu Anfang der Verſammlung
wurde von einem Genoſſen der Antrag geſtellt, den 1. Punkt der
Tagesordnung abhzuſetzen. da kein vollwertiger, Korreferent zur
Stelle fei, und Genoſſe Wendler, ein Pole, nicht in der Lage
ei, die deutſche Sprache genügend zu beherrſchen, was auch volltändig den Tatſachen ent e Jm großen und ganzen hat die

rſammlung keine Klärung hinſichtlich der Aufnahmebedingungen
gebracht, da Genoſſe Wendler- abſolut nicht in der Lage war, auf
zuklären. Dagegen hatte der Referent leichtes Spiel und was
noch fehlte an dem Referat, das beſorgte Genoſſe Raute. Aber
trotz alledem hatte ich ein noch ſchlechteres Reſultat erwartet, und
wäre ein auswärtiger Referent erſchienen Genoſſe Scholem
hat es den hieſigen ihren mit Recht vorgeworfen ſo kam
es anders. Wir haben hier in Eilenburg 1800 Mitglieder der
USP. Jn der Verſammlung waren 300 Mitglieder anweſend.Am l. Oktober 1920 war die nächſte Verſammlung, welche von
94 Mitgliedern beſucht war. Jm Durchſchnitt ſind nicht mehr als
100 bis 120 Genoſſen in den Verſammlungen. Betrachtet man
dieſe Zahlen gegenüber der Mitgliederzahl (1800) ſo deckt ſich das
vollſtändig mit dem Satz in dem Artikel des Volksblattes vom
1. Oktober 1920. „Nur Eilenburg, wo man es verhinderte, daß
ein Halliſcher Genoſſe das Korreferat hielt, wurde von ſeinen
Führern eingeſchläfert.“ Das unterſtreiche ich voll und ganz undfüge noch hinzu: daß die Eilenburger Arbeiterſchaft ſchon immer
eingeſchläfert wurde. Natürlich hatte der Artikel kräftig auf die
einflußreichen Führer von Eilenburg gewirkt, was ja in der Mit-
gliederver ſammlung am 1. Oktobex 1920 auch zum Ausdruck kam.
Natürlich wurde der Artikel im Volksblatt dazu benutzt, um gegen

o Mehrere Genoſſenhaben ſich aber amüſiert, als Genoſſe Raute über den Artikel vom
1. Oktober ſprach, blutrot vor Aerger auffuhr und ſagte: „Das iſt
dies gottverdammte Schreibweiſe des Halliſchen Volksblattes, die
mir ſchon lange nicht mehr paßt. K. Sch.“ Alſo war das Eilen
burger Ergebnis, wie wir es gleich erklärten, eine typiſche
Schiebung!

Mückenberg. Der nächſte Sprechtag für Kriegs
beſchädigte und Kriegshinterbliebene findet am Freitag, den
15. Oktober in der Krönerſchen Gaſtwirtſchaft von 12 bis 32
Uhr ſtatt.

Kleinwittenberg-Pieſteritz. Aus der Partei. Jn der Mit-
gliederverſammlung vom 8. d. M. im Schützenhaus wurden acht
neue Mitglieder aufgenommen. Nachdem vom Kaſſierer der Kaſſen
bericht erſtattet war, ging man zur Wahl von politiſchen Arbeiter-
räten über. Hierzu machte der Vorſitzende Genoſſe Chemnitz
einige Ausführungen, in der auf die Wichtigkeit der Wahlen hin
wies. Es entſpann ſich eine lebhafte a ryrag Schließlich wur
den die Genoſſen: Klabes, Nitzſchke, athies, Kohl-
löffel, Jäkel, Putzke und Hildebrandt den Beleg-
ſchaften der Werke als Kandidaten vorgeſchlagen. Nach dem Par
teitage ſoll die Bildungsarbeit mehr zu ihrem Rechte kommen. Da
in den Stickſtoff-Baracken. die Kaſſierungsverhältniſſe für die
Unterkaſſierer äußerſt ungünſtig ſind, ſollen in Zukunft Zahlabende
in der Kantine abgehalten werden. Darauf wurde folgende Reſo-
lution einſtimmig angenommen: „Die Mitglieder der USP. des
Ortsvereins Kleinwittenberg-Pieſteritz proteſtieren aufs ſchärfſte
gegen die Kampfesweiſe, wie ſie von den führenden Genoſſen, be
ſonders von denjenigen des Zentralkomitees und der Redaktionen
betrieben wird. Die Mitglieder ſind der Anſicht, daß die Art der
jetzt getriebenen Kampfesweiſe den in der USP. organiſierten
Maſſen keinen Nutzen, ſondern nur Schaden bringen wird, und
fordern deshalb die betr. Genoſſen auf, die Aufklärungsarbeit ſach
lich zu führen zum Nutzen der Verwirklichung unſerer ſozialiſtiſchen
Jdeen.“ Nachdem noch über die Hartoffelbelieferung eine längereAusſprache ſtattgefunden hatte, wurde bekanntgegeben, daß in den

Tagen die Betriebsräte und Gewerkſchaftsvorſtände zu
der Frage Stellung nehmen werden.

Aſchersleben. Provinzial-Lehrertag. Nach einer Pauſe
von ſieben hielten der Lehrerverband und der Peſtalozzi
verein der Provinz Sachſen wieder ihre Hauptverſammlung ab.
Der frühere Beſchluß auf Angliederung des Peſtalozzivereins an
den Lehrerverband wurde aufgehoben und der Vorſtand beauf-
tragt mit den anderen Verbänden weiter zu verhandeln und eine
Verſchmelzung vorzubereiten. Sehr ausführlich berichtete Lehrer
Höft (Magdeburg) über den Stand der Beſoldungsfrage und den
Stand der Verhandlungen im Gutachterausſchuß. Zum Vorſitzen
den wurde einſtimmig Lehrer Horſtmann (Magdeburg) wieder-gewählt. Neben der Sehandiung der Organiſationsfragen wurde
noch die Regelung der Pflichtſtundenzahl gefordert. Seminar-
lehrer Homburg (Neuhaldensleben) ſprach über: Staatsbürgerliche
Erziehung, Staatsbürgerkunde und Reichsverfaſſung. Nach leb

after Ausſprache wurde mit großer Mehrheit beſchloſſen, daß die
auptverſammlung wegen der ungeklärten Lage von einer ver-

pflichtenden Beſchließung über den ſtaatsbürgerlichen Unterricht
abſehen ſoll.

Verantwortlich für Politik und Parteinachrichten: Paul Hennig; für Wirtſchaftliches,
chaftliches und Unterhaltungsblatt: Karl Bock; für Lokales Werner Scholem,

Aus der Provinz: Hans Bohla für Anzeigen: Fritz Kroh; Verlag Volksblarr
m. d H. Druck Halleſche Genoſſenſcha ftebuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Aus dem Saalkreis.
Ammendorf. Gemeindevertreterſitzung. Am 5. Ok-

tober fand im Teichmannſchen Lokale in Ammendorf eine Ge
meindevertreterſihung ſtatt. Auf Anregung einiger Gemeinde-
vertreter ſollen alle Wege, welche ausbeſſerungsbedürftig ſind, noch
vor dem Winter bekieſt werden. Ein rechtes Stück des verknöchertſten
Bureaukratismus leiſtete ſich Herr Rektor Girke von der
Ammendorfer Schule. Durch die Verſchmelzung des Amtsbegirks
zu einer Gemeinde iſt es wohl recht und billig, daß auch den
Kindern Gelegenheit geboten wird, die nächſtliegende Schule zu be
a Jn tie Erkenntnis deſſen meldete auch die Schule
in Radewell zwei Kinder ab, welche jeden Morgen an der Ammen-
dorfer Schule vorbeigehen mußten, und noch faſt eine halbe Stunde
nach der Schule in Radewell zu gehen hatten. Herr Rektor Girke
lehnte die Aufnahme der Kinder mit der Begründung ab, daß
ſeine Schule in einem anderen Schulbezirk liege. Mit der Lern-
mittelfreiheit ſoll zunächſt mit den größeren Büchern begonnen
werden. Die Kanalgebührennordnung wurde in einigen Punkten
geändert und angenommen. Um die Unterbringung der Lern
mittel der Fortbildungsſchule zu ermöglichen, ſoll ein Schrank an
geſchafft werden. Für die Schüler ſoll ein freiwilliger Steno-
graphiekurſus veranſtaltet werden. Die Koſten hierfür werden
ron der Gemeinde getragen; leider haben ſich zu dieſem Kurſus
nur 15 Schüler gemeldet. Es wäre wünſchenswert, wenn der-
artige Kurſe als Pflichtunterricht in allen Schulen eingeführt
würden. Weil in dem Ortsſtatut der Fortbildungsſchule der
Beitrag der Arbeitgeber jährlich mit 20 Mk. anſtatt nur mit
10 Mk. feſtgeſetzt wurde, ſah ſich die Regierung veranlaßt, das
Ortsſtatut zurückzuweiſen. Die beſchloß,wieder den Beitrag von 10 Mk. einzuſetzen, damit die Herren
Unternehmer wegen einer ſo geringen Summe nicht etwa Bankrott
machen. Die Gasanſtalt beantragt, den Beleuchtungspreis der
Straßenbeleuchtung von 5 auf 25 Pfg. pro Brennſtunde zu erhöhen;
beſchloſſen werden 20 Pf. pro Stunde. Die Trennung der Kirchen
laſten von der politiſchen Gemeinde ſcheint hier noch verſchiedene
Nachwehen zu haben. Wenn die Kirche etwas zahlen ſoll, ſo gleicht
ſie bei weitem nicht dem barmherzigen Samariter, ſondern eher
einem Geizhals. Sie entblödet ſich ſogar nicht, die Koſten des
Küſters zum Teil von der politiſchen Gemeinde tragen zu laſſen,
wie es in Ammendorf der Fall iſt, wo die Gemeinde für den Küſter
noch jährlich 151 Mk. zahlen ſoll. Die Gemeindevertretung lehnte
dieſes Anſinnen ab, und ſieht der Klage der Kirche mit Ruhe ent-
gegen. Etwas Logik könnten ſich auch die Vertreter der Kirche
anſchaffen. In bezug auf die Unkoſten der Elternbeiräte wird auf
die miniſterielle Verfügung im Amtlichen Schulblatt hingewieſen.
Ein notleidender Kerirt ſcheint Herr Prinzler zu ſein. Er
t die Miete für die Bureauräume ſchon einmal nach dem
Friedenspreis ganz ungeſetzlich um 50 Prozent erhöht und be-
antragte jetzt ſchon wieder in einer Zuſchrift an die Gemeinde-
vertretung eine Erhöhung um 20 Prozent, welches Anſinnen die
Gemeindevertretung aber ablehnte. Zur Jnformation muß noch
mitgeteilt werden, daß auch in Ammendorf ein Wohnungsamt
beſteht, welches den Herrn Hausbeſitzern dringend zur Benutzung
bei etwaigen Mieterhöhungen empfohlen werden kann; die Rechts
belehrungen erfolgen dort unentgeltlich.

Sport und Körperpflege.
Der Sport am Sonntag.

Fußball. Der erſte Verein iſt der bauende, der dritte Schiedsrichter.
I. Klaſſe, 1. Mannſchaft. 12 Uhr JahnMerſeburg--V. f. B.

Lettin (V. f. B.Trotha). */24 Uhr Teutonia Union u t V.
f. B.-Trotha-Leung (Teutonig), Viktoria Fortung (Lettin), Fichte
gegen Sportverein Kröllwitz (Askania). hege2. Klaſſe, 2. Mannſchaft. /22 Uhr Jahn-Merſeburg-- Lettin (Diemitz),
2 ühr: TeutoniaUnion (Minerva), V. f. V. Trotha--Leuna (Askania),
Askania--Minerva (Trotha), Viktoria-Fortuna (Wörmlitz), Fichte 3

f. B.-Trotha.
gegen Sportverein Kröllwitz (Askanig).3. glafſe 3. Mannſchaft. /212 Uhr Teutonia--V. roth
/21 Uhr: Askania--Minerva (Hertha-Lettin). /21 Uhr Viktoria
gegen Fortung (Bruckdorf) Fichte--Sportverein Kröllwitz (Askania).
1/25 Uhr Leuna--Sportluſt (Merſeburg).

4. Klaſſe. 11 Uhr: V. f. B.-Trotha 4 Schkeuditz 4 (Hertha
Lettin). 23 Uhr: Minerva 4--Kayna 3 (Radewell).

Sonderklaſſe A, 1. Mannſchaft. 12 Uhr: Wörmlitz-Zſcherben
Vrh. 3 Uhr: Brehna-Hertha-Lettin (V. f. B.-Lettin) Zöſchen

ehlitz (Merſeburg), Braunsdorf Kayna (Leuna),
Schwoitſch (Sportluſt).

Sonderklaſſe B. .2 Uhr: Schwoitz 2—Hertha-Lettin (Schkeuditz).
Jugend. 410 Uhr Teutonia--Wörmlitz. 10 Uhr: Wörmlitz

Union (Teutonig), Fichte-- Diemitz in
Schüler. 9 Uhr: Minerva--Sportv. Kröllwitz (Sportluſt), Unir i

Kayna (Braunsdorf).
Fichte 1, 2, 3 treffen ſich mit Sportverein Krö 1, 2, 3 inTeutſchenthal, um dort die Serienſpiele als Propagandaſpiele

auszutragen.
Fichte, 2. und 3. Mannſchaft treffen ſich um 854 Uhr und die

1. Mannſchaft 14 Uhr nachmittags am Hauptbahnhof; die zweite
Jugend früh s Uhr am Ranniſchen Platz, und die Schülermann-
chaft um 11 Uhr auf dem Sandanger zu einem Geſellſchaftsſpiel

Zſcherben I--Fichte I.
Touriſten Verein „Die Naturfreunde“ Ammendorf und Halle.

Am Sonntag, den 10. 10. 1920 wird eine Kinderwanderung nach
Collenbey unternommen. Treffpunkt 9 Uhr Elſterbrücke, Bürg.
Zum Mittageſſen ſind Teller und Löffel mitzubringen. Die geſamte
Arbeiterſchaft von Ammendorf wird gebeten, ihre Kinder zu dieſer
Veranſtaltung zu ſenden. Wir bitten, die Kinder nicht mit den beſten
Kleidern auszuſtatten, da hierdurch das Spielen der Kinder beein-
trächtigt wird, und die Kinder bei evtl. Beſchädigungen nach Hauſe

ehen würden. Die Angehörigen ſind eingeladen. Alles nähere im
okalen Teil.

Halliſche Schwimmerſiege in Jena.
Der Arbeiter-Schwimmverein wirkte am Sonntag bei dem Jnbiläums-

Schwimmfeſte in Jena mit. Unſere Starter konnten mit folgenden
Punkten den Start verlaſſen Jm Einzelmehrkampf den 2. Preis mit
26 h Pkt. Jügendſtaffette 1. Preis in 25 Min. Jugend rerme g.
1. Preis mit 12“/3 Pkt. Damenſchwimmen 50 m in 44 Sek. den
3. Preis. Waſſerballſpiel Halle 2—Gera 2 3:0 für Halle. Die

mußte ſich gegen Jena beugen, da Halle 1 mit
zwei Erſatzleuten das Spiel beginnen mußte.

Arbeiter-Sportkartell Bruckdorf. Jn der am 6. Oktober zur
Gründung eines Sportkartells abgehaltenen Verſammlung waren
die Vertreter von neun Vereinen erſchienen. Nach ſehr reger Dis
kuſſion wurden die Genoſſen Raſch, Turner (Bruckdorf), Wil
helm, Radfahrer (Kanena), Liſebig, Turner (Zwintſchöna)
und Raue, Radfahrer (Dieskau) als proviſoriſcher Vorſtand ge
wählt.

Ankündigungen.
Der Arbeiter-Schwimmverein unternimmt am Sonntag

um /22 Uhr einen Ausflug nach Lieskau vom Sandanger aus.
H. F. C. Teutonia. Sonntag Abend: Gemütliches Beiſammenſein

im Vereinslokal. tSportverein Kröllwitz. Sonnabend, den 9. 10., abends 8 Uhr:
Mitgliederverſammlung.

Sonnabend, den 9. 10., 7 Uhr Damenverſammlung bei Thümmler.
Wir bitten, daß ſämtliche Damen über 14 Jahre dort erſcheinen.

Mannſchagftslauf. rAnläßlich des Städteſpieles Braunſchweig-- Halle am 17. h Wveranſtaltet der Bezirk einen h Bee (Ma
heſteht aus 3 Mann). Es ſtarten drei Mannſchaften, Schüler, Jugend
und Herrenmannſchaften. Startgeld pro apnſchaſ 3 Mk. Es wird
um ſtarke Beteiligung gebeten, da das Laufen als Propaganda f runſere Braunſchweiger Genoſſen ſein ſoll. Meldungen ſind mit Sint alle

geld an den Kaſſierer Otto Eurich, Schleifweg 8, einzuſendensinleitung
Der Athletikausſchuß des 6. Bezirks im Kreiſteien

J. A.: Otto Eurich.

Bruckdorf
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Bigste Berechnung. Kostenanschläge und Vertreterdesuch
jederzelt unverbindlich und kostenlos,

2 Tin den letzten Wochen sind in der Stadt Halle und r von Händlern bei Behörden industriellen Unter-

nehmungen, sowie beim Publikum Waren zu Viel zu hohen Preisen angeboten worden. In vielen Fullen
wurde festgestellt, das Fünfaig Prozent Kber den normalen Verkaufspreis gefordert, die Ware und die
verkauften Zutaten dagegen zu knapp und in der Beschaffenheit nicht zweckentsprechend geliefert wurden.In seinem Interesse wird dem kaufenden on Halles geraten,

*2257

bel Einkäufen von Textllwaren sich nur an éle nekannten nleslgen Firmen zu wenden,
um die Gewißheit zu haben, sachkundig und preiswert bedient zu werden.Verband Hallescher e und verwandter ZWeige.

ſodernes ſNenſerlich icht Spiele elick ſ piele eVerſammlungs Anzeige U639.

GoullrelsHalle

l immer 23-24. e Das große Eröffnungsprogramm: 10 Attraktionen.e en t r AMontag, um 10 Uhr, auf dem Parkett:Das Ruthanias-Railett.n l Ab ehe Sonnabench, der
Mtellederversammlune, W 2. Teil l eRothenburg. les gewaltigen Sensations- Dramas I. rSonne u al Uhr. S Dämon der Welt! IDölau. I Sonntag, I0. Oktbr., nachm. Uhr.Sonntas, den 10 r. meeens 9 r. Gesamtpreise 87000 Mk.Kalend b m 10 Ehrenpreise u. 8000 K. Züchterprämien,e Deren J be I Uerübrtens

--ö--2 T Näheres Plakate und Programme.r M Gute Dägrerbingungen von allen Seitenv 8 Nach vigeo Monaten wer x i J Suche Tr. Renn- *2207Vereinshall. h m uwad Halle. z
y 7 e I n der Relchs-FUm-Prufstelle Berlin freigegehent l

Vereinshball Vorführung: 4.45 6.50 9.00 Uhr.U Frelkonzert III— n ÜÄÜ mwumm Ü;mmm Ver die Velt geh n in muß zu kroll
Ikspark, Kleiner Saal. Hefratshureau Süsslein, Iustsplel n 3 Akten. u Oelt-Panorumd en.olksp Auf e Wunſch a Einlass 31/2, 4 Ubr, Sonntags Beginn 3 Uhp!

Dienstag, den 12. Oktober, abends 8 Uhr:

in unter Abend

von den beliebten MüllerSängern,
Neues erſtklaſſiges Programm.

4348 Die Spielleitung.
Betho Bunte

Erstes Kabarett am Platze.
S J

Diese Woche Am erina- allen

Da der Abendagdrang sehr gros wird häflichst gebeten. R EGr. Ulrichstraße 4-5, T. 4331
die Nachmittags Vorstellungen zu besuchen F

Stadttheater Heute le Cowener en
m Großer Ball S

Volsversiehung d. Nein. Pratsen. mit vollem Görlacoh-Orohester.

Dr. Klaus. C.
Anfang 7 Ende 10Uhr:

Abt Momente Ia

Es wird mein eifrigetes Bestreben ev dasKonzert Beste vom Besten zu bieten

e IIIIIIIIIIIII inIII
BALL I 3 l W volden Prehn.

Donnerstag, 14. Okt. Koohgehtongevon Alwin May.
lbezellschaftskonzert er
Solist: L gtgieehr

Fernruf 1224. Fernruf 5738.Soansationsgastspiet r J Wavolo.Elss Tima a Georg Krönlein der gewaltige wagen V i ihr e
v Adol, das marunetraſe 10.aus verKa 81n Wir iW z00.i 6 6 ca h h e urch zur gefäl englöckle- c oder Sontag 10. Out., daß ich oben genanntes Hotel von Herrnr W S z Varieie. h An n z des oder nachmittags i Vnr: August Walter käuflich erworben habe.

Die Tragödie d. Hacht
Großer Sensations ſilm

in 5 Akten mit
Emil Jannings
Banng Ralph

Gertrud Welker
Ernst Hoſſinenn.

Vorführ.: 4.20 6.30 8.40.

Das Urtell des
Salomon.

Lustspiel in 1 Akt.
Vorführ.: 4.05 6.15 8.26.

Walckireh im Breisgat.
Naturaufnahme.

Tragödie der Leiden-
schaft in 5 Akten.

Vornehme Handlung.
Kunst der Schauspieler.
Prunk d. szenisch. Aus-
stattung kennzeichnen
diesem Vilm als ein

Meisterwerk. t

Vorführ.: 4.40 6.50 9.10.

Arnold Rleck
in dem Lustspiel in

2 Akten
Relngekallen.

Vorführ.: 4.10 6.20 8.30.

Flmsterne, I. Tell,
Trickzeichnung in 1 Akt

Rlesen- Erfolge des
vorzöglich. neuen Splelplans.

Sonntag nachmittag Anfang 3 Uhr.
Tſe Promenade N. Ftſe r. Nfſckoſr.

Lindenhof Kröllwitz.
Lotterieverein Einigkeit.

Sonntag, den 10. Oktober 1920, von 3 Uhr an:

Großer Ball.
Neueſte Tänze. 4285 Flotte Muſik.

l Hallische Hapdo“wen-Orcherte.

Sonntag den 10. Okteber, von nachm, 3 Uhr an,

Pfälzer Schiehgraben in der Gosenschenke, Burostraße

Soanntag. dy e ktbre mw en, S tax, und ſovon 3 ab i r m. 600 0 300 nbelfentiſch. u.
Beginn;:

Wochentags 4 Uhr,
Sonntags 8 Uhr.

BeginnWoehentae 4 Uhr,
Sonntags 3 Ohr.

4

Wochentags bis 5 V re 7T77 reise bei
vollem Programm.

Ewirttkarten haben nur an lage der lung Gllhgkett.

4232

im großen Saale des Volksparkes:

herbst- Vergnügen.
Eretklassige Musik. 227 Moderne Tänze.

Gasthof Wörmlitz.rege gez. hrrieettſnnl n nn
m Veriosung. bermielung von (astraſtuagen mit un ohne Anhänger

Hierzu ladet ein T. Z. Martimi. bebernanme von Iransporten süer äri
Der Vierter Tell: l

7. Episode Die Dame in Trauer,.
8. Episode: Die Keller des roten Sehblosses,

4 epannende Akte. z Vorführung: 4.00 6.45 9.80 Uhr.

Moral?
Sittenbild aus Berlin W. 42216 Akte nach dem gleichnam. Roman von Artur Lanäsberger.

In den Hauptrollen:
Leontine Kühnberg Ernst Rückert

Ferry Sikla.
Vorführung: 5.15 8.00 Uhr

Neueste Messter -Wocohensohau?
Es empfehlt sich, d. Nachmlttags- Vorstellungen zu desuenen.

Dienstag, den 12. Oksober: von Vederlandnlen zur Perzonen- un

rer G ohh GRapdehurget Geſargstenert. rn re er Vercierage 78
Saalöffnung 7h Ühr. de Lerlrn e Talexhdon 5508.re 60 erstklassige Büssingwagen im Boetriebe.
chtz Poſtkarten ev

Geld Preiskegeln
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Nr. 237. 31. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
e Halle, den 9. Oktober 1920.

Ungeheuerliches
Berlin, 8. Oktöber. (Eigene Drahtmeldung.) Die Frei-

Heit bringt in ihrer heutigen Morgenausgabe einen Artikel: Für
den ruhigen Verlauf des Parteitages, in dem u. a. folgendes ge
ſagt wird:

Zu den Bezirken, die die Urwahlen abgelehnt haben, ge
hört auch der Bezirk Halle, und in dieſem Bezirk iſt leider die
Stadt Halle, der Tagungsort des Parteitages, die Seele
des Widerſtandes gegen die Urwahlen. Statt wenigſtens der
zweiten Aufforderung zur Urwahl nachzukommen, hat der er
weiterte Bezirksvorſtand für Halle beſchloſſen, die Wah-
len in Mitgliederverſamlungen vorzunehmen, in welchen
den Mitgliedern die Möglichkeit der Ausſprache gegeben
iſt. Trotzdem der Bezirksvorſtand dieſe Wahlen Urwahlen nennt,
ſind es natürlich keine, denn bei Urwahlen hat die Ausſprüche in
der Preſſe und in den Verſammlungen vorher zu erfolgen; der
Wahlakt ſelber hat getrennt davon ſtattzufinden. So ergibt ſich
die peinliche Situation, daß die Mandate zum Parteitag aus der
Stadt Halle zunächſt wohl kaum als ordnungsgemäßzu-
ſtande gekommen anerkannt werden können. So
würde aber ſofort ein Konflikt zwiſchen dem Parteitage
und den Halliſchen Parteigenoſſen geſchaffen, von deren
williger und verſtändnisvoller Mitarbeit die vrdnungsgemäße Ab-
wicklung der Parteitagsgeſchäfte weſentlich abhängt, denn bei Nicht
anerkennung der Halliſchen Mandate durch den Parteitag beſteht
natürlich die Gefahr, daß die örtlichen Helfer und Ordner
ihre Mitwirkung verſagen, ſo deß dadurch der ordnungs
gemäße Verlauf des Parteitages in Frage geſtellt wird.
Leider ſind auch bereits Drohungen ausgeſprochen worden, die
befürchten laſſen, daß noch andere Störungen möglich ſind.

T

So hat der Vorſitzende der Halliſchen Parteiorga-
niſation in einer Sitzung erklärt, das Zentralkomitee
dürfe gusHallenichtheraus,es müſſe tot geſchlagen
werden. Ein anderer maßgebender Befürworter der Mos-
kauer Bedingungen hat erklärt, daß die Befürworter den Partei-
tag ſprengen würden.

Soweit die Meldung. Unſere Genoſſen wiſſen, daß die Behaup-
tungen der Freiheit vollkommen der Wahrheit widerſprechen
da in Halle ordnungsmäßige Urabſtimmung unter ſtärkſter Be-
teiligung ſtattgefunden hat.

Zu den Behauptungen der Freiheit, wird der Parteivorſtand
für Halle-Saalkreis noch Stellung nehme

7

Ein Proteſt des Bezirkstages.
In ſeiner heutigen Vormittagsſitzung nahm der Bezirksparteitag

folgenden Antrag gegen wenige Stimmen an:
Der Bezirksparteitag der USP. für den Agitationsbezirk Halle

Merſeburg erklärt, daß die Urwahlen der Delegierten zum Reichs
parteitag in allen Kreiſen des Bezirkes nicht in Mitgliederver-
ſammlungen, ſondern in mehrſtündiger Urwahl in
Wahllokalen vorgenommen wurden.

Der Bezirksparteitag erhebt energiſchen Proteſt gegen die
unglaubliche Leichtfertigkeit und Anmaßung, mit der die Freiheit,
ohne nähere Unterlagen zu haben, die Nichtigkeitserklärung der
Halliſchen Mandate als eine feſtſtehende Tatſache hinſtellt.

Ferner erhebt der Bezirksparteitag lauten Proteſt gegen die Ver
ſuche, die proletariſche Diſziplin der Halliſchen und der Mansfelder
Genoſſen in Frage zu ſtellen und führenden Genoſſen des Bezirkes
Aeußerungen in den Mund zu legen, die entſtellt oder gar völlig
aus der Luft gegriffen ſind.

Die Leitung des Bezirksparteitages Halle.

Genoſſe Alfred Lemckerklärt: Jch habe niemals eine der
artige Aeußerung in einer Sitzung getan. Gegenüber dem Genoſſen
Dittmann habe ich erklärt, daß ich mich mit meiner ganzen Perſon
für die Diſziplin der Halliſchen Arbeiter verbürge. Auch die
übrigen Behauptungen der Freiheit ſind erfunden.

Oeffentliche Verſammlung der KPPD.
Die Ortsgruppe Halle der KPD. (Sektion der 3. Kommuniſti

ſchen Jnternationale) hatte zu einer öffentlichen Verſammlung
geſtern, Freitag, abend in den Volkspark eingeladen, wo Genoſſe
Schumann (Leipzig) ein ſehr ſachliches, inſtruktives Referat
hielt über das Thema: Zwiſchen Sowjet- Rußland und dem
Entente-Jmperialismus; die Aufgaben des deutſchen Proletariats.
Da die Ausführungen zum größten Teil das wiedergaben, was an
läßlich der Debatte über die Internationale bereits geſagt worden
iſt, geben wir nur einige leitende Gedanken des Referats wieder.
Die Ausführungen des Referenten deckten ſich durchweg mit unſerer
Auffaſſung, nur in der Frage der Wahl von politiſchen Arbeiter
räten hat die Verſammlung der Gewerkſchafts- und Parteifunktio
näre vor einigen Wochen eine andere Stellung eingenommen.

Einleitend ſchilderte der Referent die Bedeutung des Kampfes
zwiſchen Rußland und Polen, die auch manchem Arbeiter noch nicht

oll zum Bewußtſein gekommen iſt. Alle kapitaliſtiſchen Mächte
haben ſich miteinander verbündet, um Rußland zu erwürgen, weil
dort der Kapitalismus nicht mehr herſcht. Gewiß iſt in Sowjet
Rußland noch kein Kommunismus verwirklicht, das hat auch kein
Kommuniſt bisher behauptet. Dittmann hat uns mit ſeinen Ent-
hüllungen nichts neues geſagt. Wir wiſſen alle, wie verworren
unter dem Zarismus die Verhältniſſe waren, ſo daß wir von
„ruſſiſchen Zuſtänden“ ſprachen. Wer als Soldat während des
Krieges in Rußland war, kann ſich ein anſchauliches Bild von den
dortigen zerrütteten Zuſtänden machen. Durch den Sturz der
Bourgeoiſie allein iſt natürlich nichts geändert worden. Der
Redner beſchrieb die bekannten Gründe, weshalb ein
Aufbau bisher nicht möglich war, Dittmann will alle dieſe Ur-
ſachen nicht r enoſſe Schumann wählte als lehrreiches
Beiſpiel die a von uns veröffentlichten Verhältniſſe an der
115. Gemeindeſchule in Berlin. Wenn das deutſche Proletariat
morgen'die politiſche Macht erobern würde, wäre an dieſen troſt
loſen Zuſtänden damit noch nichts geändert. Wenn dann über
morgen ein franzöſiſcher Dittmann nach Berlin kommen würde,
könnte er in Paris auch Schauergeſchichten erzählen. Wenn man
ein richtiges Urteil fällen will, dann muß man ſich fragen: Wie
lagen die Dinge bei der Eroberung der politiſchen Macht durch die
Arbeiterklaſſe, und was iſt ſeitdem geweſen? Die Möglichkeit zur
Unterrichtung über Sowjet-- Rußland war gegeben durch die
Schriften, die das Weſteuropäiſche Sekretariat der Kommuniſtiſchen
Internationale herausgibt. Hätte Dittmann ſich auf dieſe Weiſe
unterrichtet, dann würde er bei ſeiner Ankunft in Moskau nicht
erſchrocken geweſen ſein. aber hat er der bürgerlichen Geſell
ſchaft den größten Dienſt erlvieſen, wofür ſie ſich ihm ſicherlich er
kenntlich erweiſen wird, konnte ſie doch für ihre antibolſchewiſtiſche
Propaganda die Aeußerungen eines unabhängigen Zentral
komiteemitgliedes wiedergeben. Für die Leiſtungen in
Sowjet Rußland hat Dittmann kein Wort übrig gehabt. Der Ge
ſfundheitszuſtand der Bevölkerung hat ſich unter der Diktatur des
Proletariats gebeſſert, während er ſich in Deutſchland Lapid ver

B
r „Cör gtaliſtiſchen Geſellſchaft dauernd bergah, in 9 ſind ſie troſt

re rre nen h ntwicklung
hat niemand deutlicher als Karl Liebknecht vorausgeſehen. Mit

ierungen j im Kriallen liegt Sowjet Rußland iege, aus detraten Kriege iſt der Klaſſenkrieg geworden. Das ſoüte

alle Arbeiter lehren, e nicht an die Seite ihrer Regierung ge
hören, ſondern an die Seite des kämpfenden Proletariats.

Wenn wir en: welche Aufgabe das deutſche Proletariatrege Sowjet Rußland und dem tenteJmperialismus, ſo
ann die Antwort geh Frage nicht ſchwer fallen. Die Ar

beiterſchaft hat ſich r zu werden über den e zwiſchen
Kapital und Arbeit. Mit dem Tage, wo Polen gen wird

und dieſer Tag wird kommen wird Frankreich mit Gewalt
verſuchen, über den Rhein C arr, um Rußland vernichtend
zu ſchlagen. An dieſem Tage wird die Bourgeoiſie aus ihrer
Reſerve heraus offen auf den Plan treten, um die Unterſtützung,
die das deutſche Proletariat Sowjet Rußland bringen ill, zunichte
zu machen. Darum iſt bei der ungeheuer ernſten Situation die
Wahlvon Arbeiterräten in den Betrieben unbedingt not
wendig. Bei den kommenden Kämpfen muß das Proletariat ge
ſchloſſen und einmütig handeln; dieſe Einigkeit können wir in der
Tat herbeiführen, wenn die Arbeiter Delegierte für politiſche
Zwecke wählen. Dieſe Arbeiterräte, vereinigt über das ganze Reich,
können gewaltige Aktionen durchführen, und dann iſt uns der Sieg
auch ſicher. Wir brauchen den an die Organiſation, die
dem Kampf nicht ausweicht, ſondern khn aufnimmt und kraftvoll
durchführt, und das iſt die 3. Jnternationale. Wie die
ruſſiſche Partei der Bolſchewiki, opferbereit, jeder in ihr an ſeinem
Platz daſteht, ſo muß die deutſche Arbeiterklaſſe ebenfalls ſtraff
re e und diſzipliniert ſein. Die ruſſiſchen Arbeiter kämpfen
heldenhaft, die deutſchen Arbeiter werden nicht anders können, um
dem Kommunismus endlich zum Siege zu verhelfen. Es wäre be
dauerlich, wenn die Millionenpartei der USP. nicht zur 3. Jnter
nationale käme, aber noch ſchlimmer wäre es, wenn die rechten
Elemente in der USP., wie ſie von Scheidemann Zu Haaſe hinüber-
wechſelten, nun auch noch zu Lenin kämen. Die Jnternationale
ſoll eine ſolche der Lat bleiben, das werden alle zielbewußten revo-
lutionären Arbeiter verſtehen. Der Redner ſchloß mit den auf-
rufenden Worten der Jnternationale: Völker, höret die Signale,
auf zum letzten Gefecht! Die Jnternationale erkämvft das
Menſchenrecht.

Volkshochſchule Halle.
Die Vorträge und Lehrgänge beginnen Montag, den 18. Oktober

1920, Der Kartenverkauf für die hieſige werktätige
Bevölkerung findet vom 11. bis 13. Oktober ſtatt, die übrign
Karten werden vom 14. an an jedermann verkauft. Eintritts-
kaärten und Programme werden der ſtädtiſchen Schulverwaltunz,
Rathausſtraße 4 I, Eingang Kl. Steinſtraße, abgegeben. Dienſt-
ſtunden von 8 bis 4 Uhr.

Jm Zeitabſchnitt Oktober Dezember 1920 finden folgende Vor-
leſungen und Lehrgänge ſtatt:

1. Praktiſche Elektrotechnik und deren Nutzanwendung; Jn-
genieur Hoffmann, a) für Anfänger und b für Fortgeſchrittene.

2. Wärme und Wärmewirtſchaft; Dipl.Jngenieur Brückner.
3. Ausgewählte Kapitel aus dem Gebiete der Photographie ver

bunden mit praktiſcher Vorführung; Lektor Dr. Conrad.
4. Die tieriſchen Schmarotzer des Menſchen und ihre Be-

kämpfung; Profeſſor Dr. Japha.5. Der Bau des menſchtichen Körpers, ſeine Funktionen und
Schädigungen; Privatdazent Dr. med. Loeffler.
348 Erſte Hilfe bei Unglücksfällen und Krankheiten; Dr. med.
Jeiß.7. Die Geflügelzucht! Lehrer O. Herbſt.

8. Einführungskurſus in die franzöſiſche Sprache (Anfänger)

Studienrat Dr. Rühlemann. t9. Lehrgang in der franzößſhHen Sprache (Fortgeſchrittene);
Studienrat Tönnigs.

10. Einführungskurſus in die engliſche Sprache (Anfänger);
Studienrat Koch.

11. Lehrgang in der engliſchen Sprache (Fortgeſchrittene) Ober
lehrerin Kwaſt.

12. Einführungskurſus in die ruſſiſche Sprache (Anfänger):
Profeſſor Dr. Lezius.

183. Hebbel, der Menſch und der Dichter; Studienrat Haas.
14. Deutſche Dichtungen, klaſſiſche und moderne Dichter; Lektor

Dr. Wittſack.
15. Freie Rede und Diskuſſion (Anleikung zum Anlegen und

Halten von Reden); Lektor Dr. Wittſack.
Reſt Einführung in das Singen nach Noten; Mittelſchullehrer
Reichert.

17. Schopenhauers Aphorismen zur Lebensweisheit; Rektor der
Univerſität Profeſſor Dr. phil. Menzer.

18. Die deutſche Schule der Zukunft; Baltzec.
19. Lebenswege, eine pädagogiſche Grundlegung; Rektor Splet!.

11-Ahr- Polizeiſtunde.
Von der Polizeibehörde wird bekanntgemacht:
Nach einer Anordnung des Regierungspräſidenten wird die

Schlußſtunde für 7a) die Gaſt, Schank und Speiſewirtſchaften und Kaffees,
b) die Theater, Lichtſpielhäuſer, Räume, in denen Schauſtel

lungen ſtattfinden, ſowie Vergnügungsſtätten aller Art,
e) die Vereins und Geſellſchaftsräume, in denen Speiſen und

Getränkewetabreicht werden,
im ganzen Regierungsbezirk Merſeburg einheitlich für die Städte
und das Land vom 15. Oktober dieſes Jahres an bis auf weiteres
für die Wintermonate auf 11 Uhr abends feſtgeſetzt.

n den Gaſthäuſern dürfen Fremde auch nach der feſtgeſetzten
Schlußſtunde aufgenommen werden, jedoch mit der ausdrücklichen
Maßgabe, daß ihnen in den gemeinſamen Räumen weder Speiſe
noch Getränke zu verabfolgen ſind.

Die durch Paragraph 2 der Fpzzewerordrggg 5. 7. 1802 für
die Gaſt und Schankwirtſchaften mit weiblicher Bedienung auf
10 Uhr abends tet lekte Polizeiſtunde wird durch vorſtehende
Anordnung nicht berührt.

Sozialiſtiſche Morgen, Sonntag Beſuchdes Elternabends der Ortsgruppe Diemitz; Treffen nachmittags
2 Uhr am Walhalla. Dienstag abend 28 Uhr findet im Volks
park die erſte Sitzung des neugewählten Vorſtandes ſtatt. Er
ſcheinen aller iſt Pflicht.

Arbeiter Die Sangesbrüder werden erſucht, amSängerchor.
t inktli s Uhr im V u erſcheinen.Montagabend pünktlich T cegrk u erſchein

Heinrich Koch.

Deutſcher iterverband, Verwalt e Halle.
Stellmacher.

ungsſte
m Dienstag, den 12. Oktober, abends 7 Uhr,

begipnt der diesjährige Zeichenunterricht für die Stellmacher und
Fahrzeugbranche. und zwar hat das ſtädtiſche Schulamt den
Zeichenſaal in der Martinſchule, Charlottenſtraße 15, zu dieſem
Zwecke zur Verfügung geſtellt. Wir erſuchen alle Teilnehmer, ſich

dort einzufinden. Alles Nähere über
Lehrplan und Bedingungen wird dort am erſten Unterrichtsabend
geregelt werden. Verbandsfunktionäre und Be
kriebsräte. Wir haben in letzter Zeit feſtſtellen müſſen, daß
unſer Adreſſenverzeichnis für die Verbandsfunktionäre und Be
triebsräte empfindliche Lücken aufweiſt, wodurch oftmals unlieb-
ſame Verzögerungen wichtiger Mitteilungen hervorgerufen werden.
Wir erſuchen deshalb alle Verbandsefunktionäre, Kaſſierer, Begirs
und Branchenleitungen, ſowie die geſamten Betriebsratsmitgliede
ſofort ihre genaue Adreſſe und den Betrieb, in dem ſie tätig ſind,

am benannten Tage pünktlich

ſchlechtert, wie ſich alle Verhältniſſe hier dauernd verſchlechtern.
Auch in Jtalien und Frankreich gehen die Verhältniſſe in der kapi

eilage Volksblatt. Halle (Saale), 9. Oktober 1920.

Die Urwahl der Parteitagsdelegierten für HalleSaalkreis hat
bisher ergeben 7626 Stimmen für die Bedingungen und 1609 da
Prer Es ſtehen noch aus die Orte Lochau, Hohenthurm, Raunitz.

ie Mandatsverteilung bleibt alſo, wie geſtern angegeben: 11 Be
ner.ürworter, 2 G

ro trug Stimmen für, 12 gegen; Dölau 207 und 11;
Teicha1 keine gegen, Petersberg 48, keine gegen, Döll
n i tz 62 und 21; Gutenberg s3 und 7; Schiep z g 85 und 7.,

Abgabezeiten für Gas. Mit Dirkungg vom Sonntag, den
10. Oktober, an werben bis auf weiteres die Gasabgabezeiten ander
weit wie folgt feſtgeſetzt: vormittags von 5 bis 8 Uhr, mittags von
11 bis 3 Uhr, abends von 528 bis 11 Uhr. Außerhalb dieſer Zeiten
darf Gas dem Rohrnetz nicht entnommen werden.

Der Tarifſtreit im Verſicherungsgewerbe! Am Dienstag, den
5. Oktober fand in St. Nikolaus eine außerordentlich gutbeſuchte
Verſammlung aller Verſicherungsangeſtellten ſtatt, in welcher ühg
den Verhandlungsabbruch in Berlin berichtet wurde. Trotzdem
einwandfrei feſtſteht, daß die Verſicherungsangeſtellten die ſchlecht
bezahlteſte Berufsgruppe bilden und daß es den Unternehmern
ſehr wohl möglich iſt, ihren Angeſtellten ein einigermaßen
menſchenwürdiges Daſein zu bieten, wurde von dem Arbeitgeber-
verband jede Erhöhung der jetzigen Bezüge abgelehnt; teilweiſe
wird ſogar eine Verſchlechterung angeboten. Die Erregung unter
den Angeſtellten iſt ſehr groß. Bisher iſt es den Organiſationen

mit Ausnahme von einigen Orten gelungen, die Angeſtellten
ron der Anwendung von Gewaltmitteln zurückzuhalten. Wenn
jedoch nicht ſchnell geholfen wird, können weder die Gewerkſchaften
noch die Betriebsräte dafür arantieren, daß im Verſicherungs
weſen die Ruhe gewahrt bleibt. Nachſtehende Reſolution wurde
einſtimmig angenommen: „Die am 5. Oktober in St. Nikolaus zu
Halle (Saale) verſammelten Verſicherungsangeſtellten erheben
ſchärfſten Proteſt gegen das herausfordernde Gebahren des Ar
beitgeberverbandes deutſcher Verſicherungsunternehmungen. Das
Angebot des Arbeitgeberverbandes bedeutet ein weiteres Hinab

Von Saglkreisorten ſind noch gemeldet:

ſicherungsangeſtellten notdürftig vor dem Verhungern, an eine
Beſchaffung von Kleidung und ſonſtiger Bedarfsartikel war bei
den geringen Bezügen nicht zu denken. Die Verſammelten müſſen
unbedingt eine erhebliche Verbeſſerung in materieller arg for
dern, da es ſonſt unmöglich iſt, noch weiterhin die Arbeit ſo zu
leiſten, wie ſie im Hinblick auf die allgemeine wirtſchaftliche Lage
in Deutſchland notwendig iſt. Eine Weigerung, die berechtigten
Wünſche der Angeſtellten zu erfüllen, bedeutet eine Verſündigung
an der Geſundheit der Angeſtellten und dadurch hervorgerufen eine
Schädigung der Allgemeinheit, für die die volle Verantwortung
die Arbeitgeber zu tragen haben. Die Angeſtellten wiſſen, daß die
Verſicherungsunternehmungen in der Lage ſind, höhere Auf
wendungen machen zu kbnnen. Sollten ſich die Arbeitgeber auch
weiterhin ablehnend verhalten, iſt mit allen Mitteln die Soziali
ſierung des Verſicherungsweſens zu propagieren, da durch dieſe
ganz enorme Beträge an der Erſparung von Direktoren ehältern,
Tantiemen und Aktionärdividenden zum Nutzen der gemein
heit frei gemacht werden können,“ Die Verſammelten erwarten
von den Organiſationen, daß kein Mittel unverſucht gelaſſen wird,
um eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage zu erzwingen.

Aus dem Zoologiſchen Garten. Eines der gewaltigſten Rinder
iſt der Hak, deſſen Heimat die unwirtlichen Gefilde der tibetaniſchen
Hochflächen ſind. Höhengebiete von 4000 bis 6000 Meter bilden
ſeinen Aufenthaltsort, wo er wild in größeren Herden lebt. Lange,
dichte Behaarung, die an der ganzen Untexſeite zu einer zottigen
Mähne ausgewachſen iſt, ſchützt r gegen das rauhe Klima ſeiner
Heimat. Die Farbe des wilden Yaks i imerndes Schwarz. Daneben kommt aber auch eine gezähmte
Form vor, deren Färbung aber, wie bei allen Haustieren, ſtark
rariiert. Unſer Garten beherbergt verſchiedene
impoſanten Rindes. Der prächtige, wildfarbige ietet
Bild unwüchſiger Kraft. Zwea verſchiedenaltrige Jungtiere ſind
ebenfalls im Garten zu ſehen, und die weiße Kuh hat in den letzten
Tagen wiederum ein Kalb geworfen das gern in munteren
Sprüngen durch ſein Gehege tollt. Seine dichte Behaarung iſt
ſeinlockig und mit einem grauen Schimmer überzogen, als wäre es
mit Aſche überſtreut.

Ein neues Kabarett, modernes Theater geheißen, hat ſeit dem
1. Oktober in der früheren KaiſerWilhelmsHalle ſeinen Einzug ge
halten. Mann kann nicht behaupten, das Halle mit wirklich guten
Kleinkunſtbühnen überreichlich geſegnet wäre. Wer aber gehofft hatte,
in dem Unternehmen auf der neuen Promenade eine Lücke im künſt
leriſchen Leben unſerer Stadt musgefüllt zu finden, iſt ſicherlich ſchwer
enttäuſcht worden. Ganz abgeſehen davon, daß die artiſtiſchen
Leiſtungen nicht auf beſonderer Höhe ſtehen, manchmal ſogar direkt
plump ſind, iſt die Grundtendenz vieler Vorträge und Lieder als
reaktionär zu bezeichnen. Jn Couplets und Rezitationen werden
ſtreikende Arbeiter verhöhnt, die Revolution beſchimpft, auf den
Dolchſtoß der Heimat angeſpielt. Jn einem übeln Sammelſurium

Hotel Germania werden die kaiſerlichen „herrlichen“ Zeiten geprieſen,
ebenſo beſingt eine Sonbrette als RokokoFigur in ſentimentaler
Weiſe, Erinnerungen aus dem Hohenzollernhaus. Alles in allen, füreinen verſtändigen Menſchen kein erfreuliches Programm. Nehmen
wir noch hinzu, daß von der Wand die Bilder der drei Hohenzollern
kaiſer in Ueberlebensgröße entgegenſtarren, dann haben wir Grund
genug, daß wir den Aufenthalt in einem ſolchen Lokal garnicht
ſymnathiſch finden können. Ein Geſchäftsmann ſollte dafür Ver
ſiändnis haben, daß in einer Stadt wie Halle verſteckte reaktionäre
Propaganda wenig angemeſſen iſt.

Stadttheater. Jn der heute, Sonnabend, abends 7/2 Uhr ſtatt
r Aufführung Der Zigeunerbaron ſingt Eugen Albert die

itelpartie. Sonntag nachmittag 3 Uhr gelangt als Volksvorſtellung
das Luſtſpiel Dr. Klaus zur Aufführung. Sonntag abend 7/, Uhr:
Fra Diavolo; Montag, 72 Uhr Königskinder, ein deutſches Märchen
von Ernſt Rosmer Muſik von Engelbert Humperdinck; Dienstag
Chriſta die Tante Mittwoch: Und das Licht ſcheinet in der Finſternis;
Donnerstag: Tannhäuſer: Freitag Fra Diavolo; Sonnabend: Als ich
noch im ehe Der Vorverkauf für die Vorſtellungen der
lauſenden Woche beginnt Montags vormittags in den Kaſſenſtunden
von 10 bis 2 Uhr.

Falſche 50 und 20-MarkScheine. Fortgeſetzt tauchen e
50 und 20MarkScheine auf. Jeder, der einen ſolchen Schein
annimmt, hat den Schaden ſelbſt zu tragen, denn Erſatz wird nicht
geleiſtet. Deshalb liegt es im Intereſſe jedes Eingzelnen, bei derVereinnahmung von KFapiergeip recht achtſam zu ſein, außerdem
wird durch den großen Umlauf gefälſchten Papiergeldes auch die
Allgemeinheit ſehr empfindlich geſchädigt. Das eichsbankdirek
torium zahl denjenigen, die zur Ermittelung eines Fälſchers
beitragen, Velohnungen bis zu 10000 Mk. Wem unter verdächtigen
Umſtänden falſches Geld in Zahlung gegeben wird, möge dafür
ſorgen, daß die Polizei ſofort benachrichtigt und der Herausgeber

mögtichſt bis dahin angehalten wird. g
Die Wochenſchrift Halleſche Hausfrau, die in zahlreichen Arbeiterfamilien geleſen wird, nacht in ihrer de e 866

Stimmung für die Techniſche Nothilfe. Die Frauen undMädchen ſollen ſich bei Streiks in den Krankenhäuſern, Kontoren
und in der Landwirtſchaft gzr Verfügung ſtellen. Hierdurch iſt der
Beweis erbracht, daß dieſe Wochenſchrift auf durchaus reaktionärem
Boden ſteht. Hinaus mit ſolchen Druckerzeugniſſen aus den Ar

beiterwohnungen. 2Vereins und VergnügungsAnzeiger.
Volkspark. Heute, Sonnabend, findet im arten Saal ein

Vergnügen des Turnvereins Fichte ſtatt, im kleinen Saal ein
felches des Schießklubs Halle-Süd. Morgen, Sonntag, im gohn
Saal Vergnügen des 1. Halliſchen MandolinenOrcheſters, m
kleinen Saal iſt der Geſelligkeitsverein Hilaritas.

Die C.-T.-Lichtſpieke, Große Ulrichſtraße 81, bringen
Verderbens,dem Verbandsbureau ſchriftlich abzugeben.auf Die Ortsverwaltung. 8 A. E. Winkler. Welt, Wirbel desDämon der

Vorführung.

ein ins Bräunliche ſchim

dieſes
ulle bietet ein

von Sonnabend an den 2. Teil des gewaltigen e
6 e, zur

gleiten in das Elend. Die bisherigen Bezüge ſchützten die Ver-
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Der Tag des Jornes.
Es kommt der Tag der Rache,
fürwahr, er kommt einmal,
für die gerechte Sache,
für unſere Not und Qual.

Dann gibt die Wahrheit Kunde,
wer für und mit uns war,
und alle Lumpenhunde,
die werden offenbar.

Dann haben wir gelitten
umſonſt für Freiheit nicht,
und nicht umſonſt geſtritten,
den Kampf für Recht und Licht.

Es kommt der Tag der Rache,
fürwahr, er kommt einmal,
für die gerechte Sache,
für unſere Not und Qual.

Hoffmann von Fallersleben,

Bimala.
Von Rabindranath Tagore.

Im erſten Kapitel ſeines Romans: Das Heim und die
Welt läßt der indiſche Dichter Rabindranath Tagore die
Heldin folgende Selbſtſchilderung geben, die ein tiefes
Bild vom Weſen der indiſchen Frau bedeutet.

Mutter, heute ſehe ich wieder vor meinem Geiſte dein rotes Stirn
zeichen (das Abzeichen des Frauenſtandes bei den Hindus und das
Symbol der hingebenden Liebe, die dieſer Stand in ſich ſchließt),
den Sari (das Hauptgewand der Hindufrauen), den du zu tragen
pflegteſt, mit ſeinem breiten, roten Saum, und deine wundervollen
Augen voll Tiefe und Frieden. Sie kamen am Anfang meiner
Lebensbahn wie das erſte Licht des dämmernden Morgens und
gaben mir goldenen Vorrat mit auf den Weg.

Der lichtſpendende Himmel iſt blau, und das Antlitz meiner
Mutter war dunkel, aber es hatte einen Heiligenſchein, und ihre
Schönheit beſchämte alle Eitelkeit der Schönen.

Jeder ſagte, daß ich meiner Mutter ähnlich ſehe. Jn meiner
Kindheit mochte ich dies gar nicht hören. Es machte mich zornig
auf meinen Spiegel. Jch hatte das Gefühl, daß Gott ungerechter
weiſe eine Hülle um meine Glieder gelegt hätte, daß mein dunkles
Antlitz mir eigentlich nicht zukäme, ſondern durch irgendein Ver
ſehen mir zuteil geworden wäre. Alles, was ich von Gott als Ent
ſchädigung dafür erbitten konnte, war, daß ich zu der Jdealgeſtalt
fiit Weibes heranwachſen möchte, wie ſie die großen Heldengedichte

ildern.
Als der Heiratsantrag für mich kam, prüfte der begleitende

Aſtrolog meine Handfläche und ſagte: „Dies Mädchen hat gute
Zeihen. Sie wird eine ideale Ehefrau werden.“
h Frauen, die es hörten, ſagten: „Das iſt kein Wunder;

e gleicht ihrer Mutter.“
Jch wurde mit einem Radſcha (indiſcher Fürſt) vermählt. Als

Kind war ich ganz vertraut mit den Schilderungen von Prinzen im
Märcheu. Abex das Geſicht meines Gatten war nicht ſo, daß die
Phantaſie ihn ins Märchenland verpflanzen würde. Es war
dunkel, ebenſo dunkel wie meines. Das Gefühl der Scheu, das ich
wegen meines Mangels an körperlicher Schönheit hatte, wich da
dur3 etwas; doch zugleich empfand ich im Herzen ein leiſes Be

auern.
Aber wenn unſer Antlitz dem prüfenden Blick der Sonne aus

weicht und ſich ins Heiligtum des Herzens rettet, da kann es ſich
ſelbſt vergeſſen. Jch weiß noch aus der Erfahrung meiner Kindheit,
wie hingebende Liebe die Schönheit ſelbſt iſt, von innen geſehen.
Wenn meine Mutter die verſchiedenen Früchte, die ſie ſelbſt mit
ihren liebenden Händen ſorgfältig geſchält hatte, auf dem weißen
Steinteller ordnete und ſanft mit dem Fächer wedelte, um die
Fliegen zu verſcheuchen, während mein Vater beim Mahl ſaß,
ſtrömte ihre dienende Liebe in einer Schönheit aus, die über alle
äußere Formen war. Schon in meiner frühen Kindheit konnte ich
die Macht dieſer Schönheit fühlen. Sie war erhaben über alle
Worte und Zweifel und Berechnungen, ſie war ganz Muſik.

Jch erinnere mich noch deutlich, wie ich nach meiner Heirat früh
am Morgen vorſichtig und leiſe aufzuſtehen pflegte, um meines
Gatten Füße ehrfurchtsvoll zu berühren*), ohne ihn zu wecken, und
wie mir in ſolchen Augenblicken war, als ob das rote Abzeichen auf
meiner Stirn wie der Morgenſtern ſtrahlte.

Eines Tages wachte er zufällig auf und fragte mich lächelnd:
„Was iſt das Bimala? Was tuſt du denn da?“

Jch werde nie vergeſſen, wie ich mich ſchämte, daß er mich ertappt
hatte. Er konnte möglicherweiſe denken, daß ich verſuchte, mir
heimlich ein Verdienſt zu erwerben. Aber nein, neinl! Dies hatte
nicht mit Verdienſt zu tun. Es war mein Frauenherz, das anbeten
m ie, wenn es lieben ſollte.

Das Haus meines Schwiegervaters gehörte zu den altangeſehe
nen, ſeit den Zeiten der Padiſchahs (Titel der iſlamitiſchen Landes
fürſten). Er hielt zum Teil noch an den altindiſchen Geſetzen
Manus und Paraſchars feß zum Teil hatten ſich mongoliſche und
afghaniſche Sitten bei ihm eingebürgert. Aber mein Gatte war
durchaus modern. Er war der erſte aus ſeinem Hauſe, der die Uni-
verſität beſuchte und zum Magiſter promovierte. Sein älteſter
Bruder war dem Trunk ergeben und jung geſtorben, ohne Kinder
zu hinterlaſſen. Mein Gatte trank nicht und hatte keine Neigung
zu Ausſchweifungen. Dieſe Enthaltſamkeit war der Familie ſo
fremd, daß ſie vielen kaum ſchicklich erſchien. Sie waren der An
ſicht, daß Enthaltſamkeit nur denen ziemte, die nicht vom Glück be
günſtigt ſind. Denn der Mond hat Platz für Flecke, nicht die
Sterne.

Die Eltern meines Gatten waren ſchon lange tot, und ſeine alte
Großmutter war die Herrin des Hauſes. Mein Gatte war ihr Aug-
apfel, ihr höchſtes Kleinod. Und ſo wurden ihm nie Schwierigkeiten
gemacht, wenn er ſich nicht an die alten Bräuche hielt.

Als er Miß Gilby ins Haus brachte, damit ſie mich unterrjchte
und mir Geſellſchaft leiſte, ſetzte er ſeinen Willen durch, trotz der
geſchwätzigen, giftigen Zungen zu Hauſe und draußen.

Mein Gatte hatte damals gerade ſeine erſte akademiſche Prüfung
beſtanden und bereitete ſich auf die zweite vor; daher mußte er in m
Kalkutta wohnen und r an der Univerſität hören. Er
pflegte mir jeden Tag zu ſchreiben, nur ein paar ſchlichte Zeilen,
aber ſeine kühn geſchwungene, charaktervolle Handſchrift blickte
mich. ach, fo zärtlich anl Jch bewahrte ſeine Briefe in einer
Schachtel von Sandelbolz und bedeckte ſie jeden Tag mit friſchen
Blumen aus dem Garten.

Damals war ſchon das Bild des Prinzen aus dem Märchen ver-
blaßt wie der Mond im Licht des Morgens. Jn meinem Herzen
thronte jetzt der Fürſt einer wirklichen Welt. Jch war ſeine

Dies iſt eine äußere Form der Verehrung und geschieht, indem
man mit der Hand die Füße des Betreffenden und dann das eigene

aupt leicht berührt. Es iſt nicht allgemeine Sitte, daß die Frau
rem Gatten ihre Verehrung in dieſer Weiſe bezeugt.

e
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Leben Wiſſen Kunſt
Köni tte mein i Seite. Doch meine e n r Platz zu ſeinen g
Fü en war.

d wiſchen bin ich in den Geiſt der modernen Zeit eingeführtun ab eine Sprache ſprechen gelernt. Daher iſt es mir, als o
dieſe ſchlichten Worte, die ich jetzt hier ſchreibe, ſchamhaft erröteten.
Abgeſehen von meiner Bekanntſchaft mit der modernen Lebens-
haltung, würde mein natürliches Gefühl mir ſagen daß, wie es
nicht von meinem Willen abhing, daß ich als Weib auf dieſe Welt
kam, ſo auch die Hingebungsfähigkeit in der Liebe eines Weibes
ſich nicht lernen läßt, wie eine abgedroſchene Stelle aus einer
romantiſchen Dichtung, die ein ulmädchen andächtig in ſchöner
Rundſchrift in ihr Heft ſchreibt. Aber mein Gatte gab mir nie
Gelegenheit, ihm meine Verehrung zu zeigen. Das war gerade
8 Größe. Es ſind Schwächlinge, die von ihren Frauen un
ſeit Hingabe als ihr Recht fordern; das iſt eine Erniedrigung

r beide.Seine Liebe zu mir ſchien die meine noch zu übertreffen, indem
e mich mit Huldigungen und Reichtümern überſchüttete. Aber ich

mehr das Bedürfnis zu geben als zu eFaplangent denn die
iebe iſt eine Landftreicherin, deren Blumen beſſer im Staube der

Straße als in den Kriſtallvaſen der Geſellſchaft gedeihen.
Mein Gatte konnte nicht ganz mit den alten überlieferten Ge

wohnheiten brechen, die in unſerer Familie herrſchten. her war
es uns ſchwer, uns zu jeder beliebigen Tagesſtunde zu ſehen. Jch
wußte genau die Zeit, wo er zu mir kommen konnte, und ſo war
unſer Zuſammenſein immer mit liebender ßlgtt vorbereitet.
Es kam wie der Reim eines Gedichtes im regelmäßigen Schritt des
Rhythmus.

am Nachmittag meine Tagesarbeit beendet und meinWenn ich
Bad genommen hatte, ſteckte ich mein Haar auf, erneuerte das rote
Stirnzeichen und legte meinen ſorgfältig gefältelten Sarin an, und
dann, nachdem ich mich körperlich und geiſtig von allen häuslichen
Pflichten freigemacht hatte, widmete ich mich zu dieſer beſtimmten
feſtlichen Stunde gang dem Einen. Die Zeit mit ihm an jedem
Tage war kurz, und doch war ſie unendlich.

ein Gatte pflegte zu ſagen, daß Mann und Weib gleich ſeien
in ihrer Liebe, weil ſie gleichen Anſpruch aneinander hätten. Jch
widerſprach ihm nicht, aber mein Herz ſagte mir, daß die Liebe bei
zwei Menſchen in Wirklichkeit nie auf gleicher Höhe ſteht; nur hebt
die höhere bei dem Zuſammenſein den andern zur gleichen Höhe
empor. Daher herrſcht dauernd die Freude der höheren Liebe; ſie
finkt nie auf die Stufe der gemeinen Alltäglichkeit herab.Mein Geliebter, es war deiner würdig, daß du nie Verehrung
von mir erwarteteſt. Aber wenn du ſie gelitten hätteſt, ſo hätteſt
du mir in Wahrheit einen Dienſt erwieſen. Du zeigteſt mir deine
Liebe, indem du mich ſchmückteſt, mich ausbildeteſt, indem du mir
alles gabſt, um was ich dich bat und um was ich dich nicht bat. Jch
ſah die Tiefe deiner Liebe in deinen Augen, wenn du mich anblickteſt:
Jch habe den heimlichen Seufzer des Schmerzes geſehen, den du aus
Liebe zu mir unterdrückteſt. Du liebteſt meinen Körper, als ob er
eine Blume aus dem Paradieſe wäre. Du liebteſt mein ganzes
en als ob die Vorſehung es dir als ſeltene Gabe anvertraut

e.

Dieſe verſchwenderiſche Liebe machte mich ſtolz und ließ mich
glauben, daß der Reichtum, der dich an meine Tür zog, ganz mir
gehörte. Aber ſolche Eitelkeit hemmt nur den Strom der freien
Hingabe in der Liebe eines Weibes. Wenn jch als Königin throne
und Huldigung fordere, ſo wächſt dieſe Forderung beſtändig, ſie iſt
nie befriedigt. Kann eine Frau ihr wahres Glück in dem bloßen
Bewußtſein finden, daß ſie Macht über einen Mann hat? Das
einzige Heil des Weibes iſt es, ihren Stolz in Liebe aufzugeben.

Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinclair.

Die Pflegerin erhob ſich und trug Jimmies Nachttopf hinaus;
Jimmies Nachbar, ein Matroſe von einem Torpedobootszerſtörer,
deſſen völlig eingebundener Kopf ihn einem Jnder ähnlich machte,
wandte die müden Augen Jimmie zu und ſagte gedehnt: „Hören
Sie, Sie ſollten lieber nicht derartiges Zeug ſchwatzen.“
n Mal fragte Jimmie, eine militariſtiſche Kontroverſe

ahnend.
„Weil die junge Dame ſelbſt eine Ariſtokratin iſt.“
„Warum nicht garl“
„Wirklich, ihr Vater iſt der Earl von Skhterrier oder irgend ſo

einem verdammten Ort.“ S
„Hören Sie auf!“ brummte der kleine Maſchiniſt, man war

r ſicher bei dieſen Burſchen, nicht zum Narren gehalten zu
werden.

J Sie ſie gefragt, wie ſie heißt
„Sie ſagte: Miß Clendenning.“
„Fragen Sie ſie do einmal, ob ſie nicht die r (Honou

rable Ehrenwert, Titel der jüngeren Kinder des Earls) Beatrice
Clendenning iſt, und paſſen Sie auf, was ſie antworten wird.“

Jimmie jedoch konnte ſich nicht zu der Frage r als
die junge Dame mit dem Nachtgeſchirr zurückkam, fand ſie ihren
Lieblingspatienten mäuschenſtill, doch glühte ſein Geſicht derart,
eß. ſie ihn verdächtigte, ohne Erlaubnis das Bett, verlaſſen zu

n.
III

Dies war nicht das letzte Wunder. Am folgenden Tag ſchien eine
allgemeine Erregung den Saal erfaßt zu haben, es wurde geputzt
und gewaſchen, obwohl ohnehin alles von Sauberkeit blinkte. Jim-
mie fragte, was los ſei, und die Pflegerin entgegnete mit neckendem
Lächeln: „Wir erwarten hohen Beſuch, doch wird dies einen
klaſſenbewußten Proletarier keineswegs intereſſieren.“

Sie wollte auch nicht meh verraten, als ſie jedoch hinausging,
ſagte Jimmies Nachbar: „Der König und die Königin kommen.

„Blödſinn!“ rief Jimmie, überzeugt, daß er zum Narren ge-
halten werde.

N ck58 r

„Sie kommen, die Opfer des torpedierten Schiffes beſuchen. Jch
S Jhnen, Jhr ſozialiſtiſches Geſchwätz heute für ſich zu be

en.
Jimmie befragte die Pflegerin. „Ja,“ erwiderte ſie „der

König und die Königin werden heute die Opfer des UBootes be
ſuchen. Doch dürfte Sie dies, wie geſagt, nicht intereſſieren.
Wollen Sie nicht in ein Privatzimmer getragen werden damit ſich
Jhren revolutionären Augen kein Aergernis bietet? Oder wollen
Sie Seiner Majeſtät eine Rede halten

„Er wird wobl keine Zeit für mich übrig haben,“ meinte Jim-
ie.
„Seien Sie deſſen nicht zu ſicher; er hat ja nichts anderes zu tun,

als zu reden.“
Jimmie verſtummte, er merkte, daß der weiße r ihn aus

lache. Er war nicht gewöhnt, von Frauen ausgelacht zu werden
und wußte nicht, wie er ſich h verhalten ſolle. Er
ahnte ja auch nicht, daß die Honourable Beatrice eine Suffragette
war und aus Prinzip alle Männer auslachte. Jimmie lag mäus-
chenſtill und bekämpfte die unwürdige ſeine Seele
erfüllte. War es aber denn nicht ein kleiner Ar
beiter von irgendwoher, der auf Gemeindekoſten aufgezogen war,
und ſein halbes Leben auf der Walze verbracht hatte, wird mit
dem König von England zuſammer reffen! Jimmie hatte eine
einfache Art, mit Königen fertig zu werden er nannte ſie „Po
panze' und damit waren ſie für ihn erledigt. „Jch will mit den

b man ihnen „Eure

Popangzen nichts zu tun haben,“ hatte er zum weißen Engel,
e

t aber kommt ſo ein Popanz ins Spitall Was ſollte Jimmie
Wie zum Teufel redet man dieſe Leute an? Muß

ajeſtät“ ſagen? Jimmie ballte unter der Decke
die Fäuſte. „Der Teufel hol mich, wenn ich das tul“ Er beſchwor
ren ganzen revolutionären Eifer herauf, die Geiſter ſeiner radi
alen JnternationaliſtenFreunde, des wilden Bill, des Erdbeeren

Curran, des Lavnköpſt en da und Chuck m. Wie würden

anfangen?

all benehmen? Wie würde der Kan-dieſe in einem ſo ndidat ſich verhalten immies revolutionäre Bildung war ent
chieden vernachlä rden keine ſozialiſtiſche Ortsgruvpeſ igt wohatte e a f in Genoſſe zu verhalten habe,
wenn ihn ein Popa u ommt.Jimmie war von Natur aus ein wohlwollendes Geſchöpf, war
gerne bereit, dem Wohlwollen anderer freundlich entgegenzukom-
men. Geſtattete ihm jedoch die revolutionäre Moral, gegen einen
König höflich zu ſein? War es nicht Jimmies Pflicht, ſeine Ver
achtung für einen Popanzen zu m en?, Vielleicht hatte noch niean wagt, ſich „Seiner ſeſtat kühn entgegenzuſtellen.

un, heute wird er das erleben!
IV

Ei rin k voller Aufre in den Saal geſtürzt,r Ffleg Jenewenl Der alle Pfle erinſer, umterte ie kommenl“
ß er de Hände drehend, und aller Patienten Augen hefteten
ich auf die Tür.i erſchien ein Mann in Uniform, den Jimmie nie für
einen König gehalten haben würde, te er ni t Bild in
illuſtrierten Zeitungen geſehen. Ein etwas gebeugter kleiner Herr,
äußerſt alltäglich ausſehend, mit kurzem, braunem, bereits leicht er

auendem urrbart und den allen Engländern eigenen, roſigen
angen. Der Spitalsdirektor geleitete ihn, und hinter ihm

betraten eine ſtrengblickende ſchwarzgekleidete Dame, etliche Dok
toren und einige Offiziere den Saal.

Der König und die Königin blieben ſtehen und überblickten die
Bettreihen. Sie lächelten und grüßten, natürlich grüßten allezurück, und die Pflegerinnen nicſten Dann ſagte Seine Majeſtät:
„Jch hoffe, es aeht allen gut?“ Und der Doktor rief die Ober-
ſchweſter herbei, die knickſend und lächelnd verſicherte, alle erholten
ſich prächtig, worauf beide Majeſtäten erklärten, ſie ſeien ſo froh.
Die Königin ſchaute ſich um, bemerkte einen niß verbundenen
Mann, trat an ſein Vett und begann mit ihm zu ſprechen. Der
König durchſchritt den Saal, bis plötzlich ſein Blick auf die Honou

rable Beatrice fiel. gSie ſtand gleich den anderen reglos auf ihrem Platz, doch ſah
Jimmie, wie der König lächelnd auf ſie zutrat und fragte: „Wie
geht's?“ Die junge Dame begrüßte ihn, als ſei ſie gewohnt, täglich
mit Königen zuſammenzukommen,

„Was machen Jhre Patienten?“ fragte Seine Majeſtät.
„Es geht gut,“ entgegnete ſie, und der König ſagte, er ſei ſo

froh, als habe er nicht die gleichen Worte r einmal geſprochen.
Er blickte mit gütigen müden Augen auf die Kranken, und die
Honourable Begtrice wußte es mit weiblicher Geſchicklichkeit ſo
einzurichten, daß ſeine Augen auf ihrem Lieblingspatienten haften
blieben. Sie wußte, der n werde mit etlichen der Leute reden,
und durch eine unmerkliche Bewegung lenkte ſie ihn zu Jimmie
Higgin Bett.

„Wie heißen Sie?“ fragte der König und dann „Nun,
Higgins wie fühlen Sie ſich? z

„Ganz wohl; ich möchte aufſtehen, aber ſie läßt mich nicht.
„Jas meinte Seine Page S „früher waren die Könige

Tyrannen, jetzt ſind es die Pf egerinnen. Er lächelte der jungen
Dame zu. „Sind Sie Soldat? z„Nein“ entgegnete Jimmie „bloß Maſchiniſt.“„Dieſer Krieg ſt der Krieg der Maſchinen“ bemerkte der

König liebenswürdig
„Jch bin Sozialiſt“
„Wirklich?“
„Darauf können Sie Gift nehmen.“
„Jch ſehe aber, daß Sie nicht zu jenen Sozialiſten gehören, ve

ſich gegen ihr eigenes Land auflehnen.“
„Jch habe lange dazugehört; ſah nicht ein, was mich der Krieg

angehe. Aber ich habe meine Anſichten ein wenig geändert.“
„Das freut mich, zweifellos hat auch Jhr letztes Erlebnis bei

getragen.“
immer noch Sozialiſt, geben Sie ſich keinen„Freilich; doch bin i

Jlluſionen hin, Herr König.“
„Jch werde es nicht tun. Der König blickte zur HonourableBeatrice hinüber und zwiſchen den beiden entſpann ſis ein ſtummes

Geſpräch, auf das ſich verfeinerte Leute verſtehen, das aber ſoziali-
ſtiſchen Maſchiniſten aus Leesville, USA. völlig entgeht. Des
Königs Augen ſagten: „Dieſer Burſche iſt ja köſtlich. Und die
Blicke der jungen Dame erwiderten: „Jch wußte, daß er ihnen
gefallen würde.“

Jimmies Hirn war natürlich voller Propagandaideen; dieſe
ſeltene Gelegenheit mußte ausgenützt werden. „Nach dem Kriege
wird les anders werden, für das Proletariat nämlich“ be
merkte er.

„Es wird für uns alle anders werden,“ entgegnete der König
„das iſſen ſelbſt die Gedankenloſeſten.“

(Fortſetzung folgt.)

erklärte Jimmie unpvermittelt. a d

Sinnſprüche.
Was iſt heilig? Das iſt's, was viele Seelen zuſammenbindet;

bänd' es auch nur leicht, wie die Binſe den Kranz. Goethe.

Torheit und Verſtand haben ſo unkenntlich bezeichnete Grenzen,
daß man ſchwerlich in dem einen Gebiet lang fortgeht, ohne bis
weilen einen kleinen Streif in das andere zu tun. Kant.

7

Je mehr der Menſch des ganzen Ernſtes fähig iſt, deſto herzlicher
ann er lachen. Menſchen, deren Lachen ſtets affektiert und ge

zwungen herauskommt, ſind intellektuell und moraliſch von leichtem
Gehalt; wie denn überhaupt die Art des Lachens und andererſeits
der Anlaß dazu ſehr charakteriſtiſch für die S iſt.S W en ha ue r.

Es ſoll der Menſch an jedem Tage
den eignen Wandel prüfen mit der Frage:
Wie ſtimm' ich mit dem Vieh noch überein
Was hab' ich mit dem Guten ſchon gemein?

Jndiſch.

Heiteres.
Aus Gendarmerieberichten. Beſchuldigter neigt zur Trunkſucht

und treibt ſich arbeitslos umher. Er iſt Peripateliker vom reinſten
Blut und bietet wenig Ausſichten auf, Beſſerung und künftiges
Wohlergehen. Ein Korrektionshaus dürfte der beſte Hemmſchuh
für ſein ſpäteres Fort kommen ſein. (Jugend.)

Ein kleiner Haken. Rechtsanwalt „Können Sie denn kein Alibi
nachweiſen? Se Sie in der fraglichen Zeit, als der Diebſtahl ver
übt wurde, nicht irgend jemand geſehen Klient: „Freilich
meine Braut „Nun, das genügt doch!“ „Ja, die iſt gher an
geklagt, an dem Diebſtahl teilgenommenz4n haben

d



ner.

Opfer der Arbeit.
Jahre 1919 wurden nach den vorläufigen574 840 Betriebsunfälle angemeldet, von denen 10

Jm Jahre 10918 ſind 657 277 und on ſogar 17iä
684 151 Betriebsunfälle gemeldet worden, von denen 101 275

1918 ereigneten ſie

Im
gungspflichtig waren.

z u entſchädigen waren.
mit tödlichem Ausgang und 1917 11 620. Jmdie Zahl der ünfal Reßtnrr insgeſammt 422 4

und 823 525 bei den land wirtſchaftlichen Beruf

107 534
öd

Außerdem wurden 1918 an 1065 858 Hinterbliebene

Stadt Theater.
Wwrigg die Tante. Drama in neun Bildern von Rolf Laudman wird ſchon ren

o ſehr man ſich auch bemühen mag, dieſes Mißtrauen du

und vorurteilsfreie Beurteilung des Stückes zu unter-
drücken: es erweiſt ſich ſchließlich doch als begründet.
dieſem „Drama“ zuweilen ſo luſtig zu, daß man immer wieder

weifel darüber zer
den Verſicherungen LaucknersJ och mit einem Drama zu tun hat und nicht mit einer

Aber auf dem Theaterzettel ſteht es ſchwarz auf weiß.

n „Drama in Bildern“Aber g
ſachli

durch einen Blick auf den Theaterzettel die
ſtreuen muß, daß man es nach

ar muß man es wohl ſchon glauben

ſeine eStückes hätte ſi

alternden Jungfrau.

bei den

Den Beweis dafür vermag uns allerdings der Verfaſſer nicht zu erbringen.
e Geſtaltungskraft nicht aus. Aus der
wohl ein eindrucksſtarkes Drama formen laſſen.

Es behandelt die Tr des einſamen, liebeleeren Daſeins der
ante Chriſta führt im Hauſe ihres Schwa-

entſchädi-

11 o92 ünſän- licher
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armt und küßt ihn, bereit zur Hingabe.
indes nicht erbaut von

bruche der „alten“ Tante; er ſpielt den keuſchen
läuft beſtürzt davon. Tante Chriſta aber bricht ein ſchweres

n Lebenskraft vollends; ſie iſt nun erſt rechtworden und hat entſagend mit dem
nterbte des Liebesglücks.
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en und uns menſchlich zu
on Frauen geteilt wird, hat

er es nicht verſtanden, es ins Allgemeingültig-Menſchliche zu er-
heben, und ſo bleibt es in ſeiwr Auffaſſung und Behandlung ein

swillen ziemlich gleichgültig läßt,weil ihm außerdem noch die überzeugende pſychologiſche Begrün
Dem Verfaſſer zerfließt die Jdee ſozuſagen unter

Nervenfieber ihr
zu einem bleichen
Leben abgeſchloſſen eine
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„Dramas“

Einzelfall, der uns ſchon um

es Dr. Georgh, ein Sghaſienkeben.
ſchleicht ſie umher und

ihre verlorene Jugend. Jhre lebens- und genußfrohe
ebung weckt auch in ihr den Drang zum Genießen.

ährigen Sohn des Hauſes, ihrem Neffen, iſt ſie gleichſam Mutter
ihn mit mütterlicher Liebe und zärt-

ungsvolle junge Mann iſt indes inſo-
er Sohn ſeines lebensluſtigen Vaters, als er ſchon mit

ren den realen Genüſſen der Liebe nachgeht. Tante Chriſta
eugin Kaie erſten Liebesnacht,

zuſe einer Eltern in deren Abweſenheit mit ſeiner

fgrm ewühlt.

inſamt,
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werk, mit dem er ſie in Fluß zu halten
künſtleriſchen Ernſt und wird oft durch die

Die Erotik, mit der das Stück geſ
ſtreift aber bisweilen,

Liebesſzene des dritten Bildes, ſtark ans Unäſthetiſche und Un
Dem 17jährigen G waßaeg läßt er Di

hraſenhaft wirken.t mitunter SictiditeMunde e v F7derwechſe
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von grotesker Komik entſtehen ſo wenn der Argt nach der Uhr
ſchaut und ihm plötzlich das Licht vor der Naſe ausgedreht wird

lange zu die Zerriſſenheit des Stückes verwiſcht einheitlichen Ein
ru

Wenn man von dem erſten Bilde, das das e Nervenarztegſich in per nicht eben glaubhaft wiedergab, abſieht, ſo iſt über die von Edgart und um- Groß geleitete Aufführung nur Anerkennendes zu berichten.
Dem ſtillen, verträumten und verſchüchterten Weſen und dem
ſeeliſchen Bedrücktſein der Tante Chriſta gab Helene Achterberg
verinnerlichten Ausdruck. Prächtig war Adalbert
der ſorgloſen Unbekümmertheit des Dr. Georghy, gleich vortrefflich
Dora Debicke als ſeine lebensluſtige Frau.Grawi und Heinz Rohleder geſ ielten
flutete die überſchäumende Leiden
übrigen Darſtellern fiel Hedwi

Der anfangs ſehr ſpärliche, durch
gewieſene Beifall des Hauſes behauptete ſich am

Man erlebt eben mitunter auch im Theater die merkwürdig

Jn dem von

der Jugend. Unter den

Schluſſe d

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Harz 42-44.

za

Alle Helmarveſſerinnen
e Tüfen- ind beute Industrie

werden ersucht, ihre Adresse seohriftlich abzugeben

vei Otto MüUller, Körnerstr. 13,

BIiiigste Sezuesauele
für r Anzugsstoffe. Z4

meine reichhaltige Mustersendung. Streng reelle
Bedienung. Zahlreiche Anerkennungsechreiben.

E. Schwahbe, Tuchhaus, Forst (lausitn).

Von I mittag bis abend stehenS grosse und kleine
S kutterschoeine

preiswert zum Verkauf. 4225
Gebr. Nickel, Erüner Hof, Halle a. S.

Schuitabladen frei
am Reideburger Weg, *2141

neuer Lagerplatz von Carl Lingesleben.

Arhkung?
An einen Tug?

Srhuftuolle!
und reinwollene Strumpfabfälle tauſche ich am

Dienstag, den 12. Oktober, von 8 bis 3 Uhr,
S im Guſthof zum goldenen Herz

gegen meine prima Strickgarne in allen Farben ein.
Genügend ſchwarzes Garn iſt vorhanden.

Ieo Montag, n Münlhausen Ter
Preiswertes Angebot! (Neu!)Eich. 6chlafz. u. farh. düce zuſ. 4550 Mk.

Rußb. öchlafz. u. weiße t 5570 Mk.
Kleiderſchrank

E. Urban, Brachwitz.

Felle
Häute

Wolle
Tierhaare

kauft iedeg Quantum

4238

4198Leipale. Rarkt reſſen.

s u. eſcherT preiſemit Gummi ne h ſeuſef,

P 0ar 2 Sartgaſelgroehendi
mit Leder Halle Sonle) Jeſſerer Str. b.

s Paar 16*2, elepton
t. Veriins tgeels1. Treppe, Eing. Sternſtr. Aug. Hay, Torſtr. 10.

aucherdank!
Das sicherste Mittel,das Rauchen ganz od.

Iteilweise einzustellen.
Wirkung verblüffend.Auskunft umsonst.

Versandhaus Vranino
*2244] Munchen R20, Walthersir. 38

DärmeFPrima u. mmittl, Qualitäten. Verlangen Sie kostenlos

zum Hausſchlachten
kauft man r billigren
Gut. Japroin,

Halle (9), i
n

Flegonte, haltbhare m

lawenten
s in Leder

sehr preiswert.
H. Krasemann,

r nur h(Fhmeerstr. 19.
güſſenoſen

Pantoſfelhölzer
gut und billig 4031

v fich Trothaer Str. 69.G nen
Für Wiederverkäufer beste unö
lelslunosläblpöle Wezugsquele

z Rronenklein Gas
aparte Muster.

G. Bros e,C G San dberg S.

Vorlobungs- Ringe,

massiv Gold 333
von Mk. 60 an und hbesser,

Herren-Uhrenvon MK. 35 an bis 5000 MKk.,,

S Damen-Uhren,
2 Zimmer-Uhren,,
Wecker, Wanduhren

in großer Auswahl,
Ketten, Kinge,
Kolliers, Anhänger,

Schmueoksachen aller Art.

Kleine Ulrichstr. 35.

Reparaturen
an 4033z Vbren

übern. bei ſolider Ausführ.
m normalen Preiſen.

Lerner, Uhrmacher.h ä 12

ettnässen.
Befreiung sofort.

Alter u. Geschlecht
angeb. Ausk. ums,Versanähaus Vrania

München B. 240. Waltherstr. 38.

Alle Sorten 4034

Felle, Häute!
und Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen
Cehr. Danglowitz,
Fellzurichterel, Fiſcherplan 9

Für Fellſammler
Vorzugspreiſe.

ettnüssen, '2139
Befreiung sofort Alter
u. Geschlecht angeben,

Auskunft umsonst.
Sanis Versand.
München Z. 29.,

Thorwaldsenstraßbe 9.

I

und Kartoffeln
zentnerweiſe u. in Ladungen
ab unſerm Lager Mans-
felder Straße 29 zum

Tagespreiſe. »2192

Alfred Drescherümb

Heue Heringe
hochfeine, sardellenartige
Fettware (Postfaß, ca. 658t,
Inhalt) M. 33,50, Roll-
möpse, ff. gewürzt und
pikant (Postfaß, ca. 65 St.)
M. 36, 50, versend. franko
per Nachnahme. Auch
en gros in ganzen Tonnen.
Heringshauns Hanusa,

Berlin O 25, *2202Hirsenstravse 42.
Kluge Eneleute,

welche ohne Kinaerorgbn

leben wollen, gebrauchenmit garant. Erroig, meine
sicheren Schutzmittel.

Diekret a Versand unter
Nachnabme.

Vertrieb pharmazeut. S
Kkosmet. Artikel, 4119
Halle (Saale),

S r erh 21.Smſies Angebot!

We S
uer earbeiteGrs

Bausch Rastedeo inOldenburg.
Meister- und Polierkurse.PVintritt: Okt. u. Jan

usführ. Progr. 2MK.*2288

Hack Renovierung
meines Lokales

Stadt Frankfurt NHallmarki.
Sonnabend ECröffnung.

Neu erdffnet. Untersee-Korallengroite,

J

4178

S
es laden freundlichs! ein

uärchenhaft, magisch beleuchtet.

Sonnabend und Sonntag Interhaltungsmusik.
Walter Bauchspies und Fran.

T

und zeichne

e W

Geschäfts-Eröffnung.
Einer gechrten Kundschaft von Halle und Umgebung

zur gefäliigen Kenntnis, daß ich das

Zigarren-Spezialgeschäft
Poststrasse Nr. 9-10

am Montag, den II. d. neu eröffne.
Als Fachmann in dieser Branche, sowie gestützt auf

gute Geschäftsverbindungen, bin ich in der Lage, meine
Kundschaft mit nur guter und reeller Ware zu bedienen.

Ich bitte, mein Unternehmen gütigst zu unterstützen

t ä
Ach

hochachtend

Kurt Beyer.
d t Ohre

We
Man verange Uberall Ge ausgezelchneten

xlhel Faetot pruurei4247

Starke
Uandleitet.

23 en,
er u.r r

i bihig zu
verkaufen.
A. Veidt.

8chmledemstr,

Röſüineriesfr.2

Maurer u.
Buugrbelter

ſtellt ein *2259
Otto Zpäter,

An der Baderei 1wucterlenrinee

e Muſiker zur weit.Grie ſtellt ſederzeit ein

kdirekt. R. Seiſert,
Milit.-Muſikm. a.

Halle a. S., Geiſtſtr. 20

T00sſchneider

*2284 geſucht.

eiten

*2246

Caucthof zum Mohr.
Sonntag, den 10. Okt.:
Preis-Regein.
Preifen r Haſen,

m ſ. bälimugn,
Zeſelligk. Ver. E. V. L.

Ri ehter.

baggendort- Iiben.

onntag, den 10., undontag, den II. 'Okt,:
Große Klrwes.
Gänſe- u. Haſenbraten.
Es ladet freund ſicht ein

H. Bude.
Der Achtung

T

Suche für die am
24. ktober 1920

tattfindende

z Kirmes:e heiette.
Glaser, sGaſthof Seeben

Stadt und Land -Umzüge

führt ſachgemäß und
4217 billig aus

Wilh. HMüller,Gr. Kruunenstu. 53.
Fernſprecher 4100.

Vfastwirtech Zool Garten

Saal
an einigen Sonnabenden

llecksllher
kauft stündig

G. Barhby, Halle a. S.,
Dessauer Str. 2 a. 4226
Neue Halbschuhe, Gr. 39 z. S
vk. Merseburger Str. 99 I.

kellsammler
finden beſten Abſatz bei

Mitteld. Fellverw.
A. Schnabel Co.,Reilſtr. 13. Teleph. 4914.

Geld Darlehen
erhalten reelle gen
ſt Sicherheit durch

dul Keller getennt

Schulbücher
Tafeln, Schiefer
käſten, Bleie, chen
blocks, Zeichenſtänder,

orniſter 2c.
Zu beziehen durch die

Volks -Buchhandlung.

Geſuche.tet
nooh frei. 4

Isuwert. ruchee

Etagen-Geschäft,

priu- Jammer
ert. ungeni jeder 8

Pelze
kaufen Sie jetzt noch

Fuehsform, mit Kopf
und Schweitf

von 48,75 Mk. an

n GaFrauenform
von 8,00 Mi an
Scehwarze Pelze,

noch

Braune u. blaue

noch
Alaskafüehse

noch 490
86Kreuzfüch n 57 9

noch 9

Ferner:
Echte Kreuzfüchse,

zu sehr niedrigen
Preisen. *2208

moderne Fuohsform,

Pelze
z 265

noe

noc

690

skunksmuſfen

Skunks, Marder, IItls,

Rosenbere,

sehr schön i, Haar 1 85

sehr aparte Vorm

350
Blaue Füchse

Zobelfüchse

950
noch

Nerz, Seal, Persianer

spozial-Pol2z-

Halle (5), ür. Uricher. b-b,

Haus Wollmer, 1 Treppe

Mk. 10 Fahrtvergütung
f. auswärtige Kunden

bei FinKauf von
Mk. 300 an bei

Vorzeigung dieser
Anzeige.

Sble, Bellen m. Stahl-Mafrauen,
Sschrünke, Tische verk. bill.
*2255 Severin, Gröbers,

Reichsversergungsgesen

mit Erläuterungen und
Rententabellen.

Herausgegeben vom
Beichsbund d. chäclgten

Preis 3,60 Mk.
Porto 20 Pf.

Zu haben durch alle

re unddie Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/44.

Halt!gleine Anzeigen

wie: Kauf Geſuche und
„Angebots, Vermietungen,
Unterricht, Stellen centets i olgr

t den

„„ercegt
ſtiſchen

e

Kriwat in
Jrma

ungen Liebespagare
Shllvidett

iſwep zurück
och ſieg

S

v S m

S
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13. Dezember 1916 wird die

küchen
Städtiſcher Verkauf von Käſei der Talamtſchule am Momag, den 11. Oktober.

z aff e ehe die Abart deren rbensmittelſcheine mit den Rummern 54001--654 500.

e er. r fſede 8 e rt Gramm zum eiſe von 1, t abgegeben.

und Bra
in der Talamtſchule am den 11. Oktober.zu elaſſen zum nene die

ebensmittelſcheine i den Rummern 1vormittags von 8--12 und die Indader Num-

mern 001--37 000, e von Uhr.Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können
an jede Perſon der Haushalte mit gelbumränderten
Lebensmittelſcheinen 140 Gram Graupen zu

reiſe von 20 Pf., an reden Haushalt 4 Kerzen
zum Preiſe von 4,50 Mk. für vier ferner an
ede Perſon aller Haushalte 1 Doſe
Preiſe von 4,30 Mk. 50 Gramm
ür 5 Eier) zum Preiſe von 4 Mk., und Pfun

ratfett zum Preiſe von 6 Mk. für das halbe Pfund
abgegeben werden.

In der Woche vom 11. bis 17. Oktober hat die
Abgabe der ken Milch in Doſen an dieJnhaber der Milchkarten der Klaſſe auf die
Sondermilchmarke V zu erfolgen.

Freibankverkauf.
Zum Freibankverßauf am 12. Oktober werden die

t wer lgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr:
3301 --2400.

Die Ausgabe der Warenbezugsſcheine (Serie 22)
findet in der Woche vom 11. bis 16. Oktober 1920
zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken in den
ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt.

Nach S 14 der ReichsGewerbeordnung und S 52
des GewerbeſteuerGeſetzes vom 24. Juni 1891 muß
jeder, der den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes

nſängt, hiervon der Gemeindebehörde des betreffen
en Ortes vorher oder gleichzeitig eige erſtatten.

Die Anmeldungen für den hieſigen Stadthezirk haben
ſchriftlich oder mündlich im Gewerbeſteuer Burcau,
Rathausſtraße 171, Zimmer 1, zu erfolgen. Bei der
mündlichen Anmeldung ſind Legitimationspapiere
und der Nachweis der gewerblichen Niederlaſfung
vorzulegen. Gewerbetre ende, welche während Ter
Kriegszeit ihren Betriel vorübergehend Wehen
hatten, müſſen die Wiedereröffnung des Betriebes
neu anmelden.

Verordnung betr. WirtſchaſtsSchlußſtunde.
Auf Erund des 3 Abſatz 2 der Bekanntmachun

des Bundesrats vom 11. Dezember 1916, betreffen
die Erſparnis von Brennſtoffen und Beleuchtungs-
mitteln (RGBVl. S. 1355), in Verbindung mit 8 1
der hierzu ergangenen Ausſführungs- Anweiſung vom

e chlüßſtunde für a) dieGaft, Schank und Speiſewirtſchaften und Koffecs,
die Theater, Lichtſpielhäuſer, Räume, in denen

Schauſtellungen ſtattſinden, ſowie Vergnügungsſtättenaller Art, e) die Vereins und Geſciſcheſter ume, in
denen Speiſen und Eetränke vercbreicht werden. im
geren Regierungsbezirk Merſeburg äintzeitlg für

ie Stüdte und das Platte Land vom 15. Oktober
dieſes Jahres an bis auf weiteres für die Winter-
monate auf 11 Uhr abends gaeeßt. Jn den Gaſt
hänſern dürfen Fremde auch nach der feſtgeſetzten
Schlußſtunde aufgenommen werden, jedoch mit der
ausdrücklichen Maßgabe, daß ihnen in den gemein-
ſamen Räumen weder Speiſen noch Getränke zu
verabfolgen ſind. Hie Ortspolizeibehörden ſind befugt,
für einzelne, Wirlſchaften und Vergnügungsſtätten
eine rügere Schlußſtunde vorzuſchreiben. Die feſt

Witktſchafts Schlußſtunde gilt zugleich als
z oltzeiſtunde im Sinne des 8 365 Reichsſtrafgeſetz

Kc]s,
ln den 26. September 1820.

Der Regierungspräſident. v. Gersdorff.
Vorſtehende Verordnung wird hiermit zur öffent

lichen Kenntnis gebracht. Die durch S 2 der Polizei
verordnung vom 5. Juli 1902 für die Eaſt- und
Schankwirtſchaſten mit weiblicher Bedienung auf
10 Uhr abends feſtgeſetzte Polizeiſtunde wird durch
vorſtehende Anordnung nicht berührt.

Halle, den 6. Oktober 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Der nächſte Kram- und Viehmarkt
wird am 28. und 29. Oktober d. J. auf dem Roß-
glane abgehalten. Der Viehmarkt, zu dem nur
zferde aufgetrieben werden dürfen, finde: am

28. Oktober d. J. hinter dem Waſſerturm ſtatt und
dauert von vormittags 8 bis mittags 12 Uhr. Der

Städti k Graupe ltemit ean alle Haushalte al rockenei

32000

Antrieb des Viehes darf vor 8 Uhr vormittags Jg.
Naerfolgen und muß um Uhr beendet ſein.

dieſer Zeit wird Vieh zum Verkaufe nicht mehr zu-
e. zur Se Zufuhr und den Auſtrich iſt auseßlich die Deſſauerſtraße zu benutzen. Die Aus
gabe der u uſw. undlung werden in folgender Rgzhenfolge vorgenommen:
Dienstag, den 26. Oktober d. v 9-10 Uhr vor
mittags Abfertigung derjenigen Gewerbetreibenden,
die Luſtbarkeitsſteuer zu entrichten haben, ſowie der
Jnhaber von Kaffeezelten. 10 Uhr vormittags Be
ginn der Platzverteilung für Vorgenannte. Gleich-
zeitig beginnt die Standzettelausgabe für Schmuck
warenhändler, Zigarrenhändler. Poſikartenhändler,
Wurſt und Zuckerhändler, Fiſchwaren und Eß
warenhändler ſowie ſonſtige. 11 Uhr vormittags:
Plagtzverteilung an die Wurſt-, Zigarten- und Poſt
kartenhändler. 12 Uhr mittags: Platzverteilung an

3 Uhr nachmittags Plagvertei-die 7 c a tlung an die rer und er. 4 Uhr nach-

e e henändler in owie n ekleine elaee Mlum ober d. J.,den 27. Okt8 Uhr vormittags Ausgabe der tet an Por
an und Topfwarenhändler, Böttcher und en
er mit groben Holzwaren. 9 Uhr vormit

Platzverteilung für dieſelben. leicher Zeit be
ginnt die Standzettelausgabe für
lanterie- und Spielwaren-, Weiß und
und Partiewarenhändler. Die Plagtzverteilung
dieſe Händler wickelt ſich in el ceft Ordnung ab:
i d rnitaags t 9rbwärep h ßun oliwarenhändler. o s:warenhändler. Es werden 8 ren ſen.
Die Bewerbungsgeſuche der Spielbudenbeſitzer ſind
bis ſpäteſtens ktober d. J. ſchriftlich einzureichen.
Gehilfen dürfen in Spielbuden nur be twerden, wenn ſie in Halle wohnhaft und durchaus
uverläſſig ſind. Die VPerſonalien der Gehilfen ſindin den Bewerbungsſchreiben genau eben. Jn

ler Euer Jede e Wer in och auf je
üllter Eimer, e i a5 Meter Front öſch u bereitzudalten.

nd

als 2Ki niſnicgen fung
d tandzettel vor

age ſind,t e tes e
ulegen. Falls ſie

wird W

Der aulkrat

S 985
nhaber der K

e t zumWeh (Erfa kom

tie Platzvertei-

nitterfelad

Butteraus a Sr. vom 10. bis
der Woche vom 10. bis 16. ber 1920 werdenn Butter an die Verſorgungsberechtigten

ausgegeben.
Bitterfeld, den 7. Oktober 1920. e
Der Kre ſchuß des iſes BitteJ. V. rer Kerle meter

Unter dem Vorſitz des Landrats wurde heute in
der Kartoffelfrage zwitven Erzergern und Ver
brauchern folgendes vereinbart: 1. Für die minder
bemittelte atkerung. icht vollerwerbsfähige
Kriegsbeſ te, egshinterbliebene, Witwen,leinrentner uſw., werden von der Landwirt t
e Morgen Herdbſtkartoffelanbaufläche im öſtliche
eile des Kreiſes Bitterfeld 2 Zentner, im weſtlichen

Teile 4 Zentner zu einem billigeren Preiſe zur Ver
ung geſtellt. Die Anbauflächen bis zu einem

mmen nicht in Frage, Sollten Landwjrteorgen
m wider Erwarten nicht mehr in der Lage ſein, dieſe dieſ

Umlagekartoffeln zu lieſern, ſo haben ſie für 3
nicht gelieferten Zentner 15 Mark an die Kreis

münalverwaltung zur Verhbilligung des Kartoffel
preiſes zu zahlen. Die Unterzeichneten erwarten von
der Landwirtſchaft, daß ſie ſich dieſem Notwerk reſt
los zur Verfügung ſtellt und in die den Gemeinde-
vorſtehern zugehenden Siſtem ſie zu liefernde Zentner

hl einträgt, damit innerhiebeswerk zur Autrrzng kommt. Die Verteilung
der Kartoffeln geſchieht in den in Betracht kommen-
den Orten durch eine beſonders hierfür aus Erzeugern
und Verbrauchern unter dem Vorſitz des Gemeinde
vorſtehers zu bildende Kommiſſion.

2. Lieſervertragskartoffeln. Die beſtehenden Ver
träge bleiben hiervon unberührt. 3. Die im Kreiſe
Bitterſeld erzeugten Kartoffeln reichen für die völlige
Eindeckung der ganzen Bevölkerung bei weitem nicht
aus. Es müſſen deshalb, da der Kartoffelhandel frei
gegeben ſſt, aus anderen Kreiſen im freien Handel
Kartoffeln eingeführt werden. Der Pevölkerung wird
empfohlen, ſich ſelbſt möglichſt ſchnell bei den Händlern
oder Landwirten einzudecken.

Bitterfeld, den 8. Oktober 1920.
Der Landrat.

J. V.: Stammer, Kreisdeputierter.
Bund der Landwirte. Landbund.

KüſterTornau. Graf zu SolmsRöſa, Teuteſchbein
Köckern, Abel-Schwemſal, MebesRamſin.

Sangerhausen b
Unter dem Viehbeſtande des Friedhofswärters

Heinrich Schakel, hier, Am Friedhofe, iſt die Mau
und Klauenſeuche ausgebrochen. 2251

Gewerbeinſpektion zu Sangerhauſen für den
Mansſelder See und Eebirg«kreis. ſowie die

Kreiſe Sangerhauſen und Eckartsberga.
Hiermit bringe ich den Gewerbetreibenden undgewerblichen Abdeitern zur Kenntnis daß ich in

allen das Arbeitsverhältnis in gewerblichen nicht
in land wirtſchaftlichen Betrieben bexührenden und
in gewerbetechniſchen Fragen ſeden Donnerstag
foſern derſelbe nicht auf einen Feſttag ſällt in den
Stunden von 9 bis 1 Uhr vormiliags und 3 bis 7 Uhr
nochmitiggs in meinem Amtszimmer zu ſprechen bin.
Für Arbeitnehmer werde ich auch Sonntags vor-
mittags, außerhalb der Zeit des öffentlichen Gottes-
Lienſfes, zu ſprechen ſein, ſofern deren Beſuch vorher
gugemeltet wird. Das Amtszimmer beſindet ſich in
Sangerhauſen, Mogkſtraße 16, patt. 2258
„Sängerhanuſen, den 8. Oktober 18920.

Der Eewerberat. gez. Hartmann.
S e

Die große Lebensmüttel Firma
Max Schultze

Halle a. S., Moriterwinger 8,

Refs 0 e e 4 0 Pfund 5,00 4,50
Sollündische Bohnen PFlurd 2,30
Insen, große
ſaferflecken 9 7 5 99
Hargarine, mit Ceschenken
Kunsispelsefett
Thüringer Leher- u. Rotwurgt
Meitwurst und Braiwärst
Heues Plaumenmes
Grobe Heringe Mich 70 f.

Urinuntersuchungen!
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen

Sie eine Flaſche Jhres

Morgenurins
mit n ich ſage, was und wo es Jhnen fehlt und
wie Sie durch

Sprechſtn den i Bee Merterulan
rechſtunden in S ä, 3Dicnsiag vorm. von 8—12 und nachm. von 37 Uhr.

Paul Bonn, Heillundiger.

Ein iſiges Rorseiſ
*2240 nun eh Mass
fertigen wir aus jed. zugegebenenrot oder Wasohbestüeck.

Garantiert bester Sitz.

fertige Korsetts
besonders dlig-

A Verxstätten mod. Masskorsetts

Toske Gunkel,

*2239

nur 16 Markt 16,
neben der Birsch Apotheke.
Filialen in vielen Großstädten.

a
5

Große Flaſche 5,00 Mr. zur Kur ausreichend, in Apotheken
regerſen zu haben. Wo nicht eund

Fabrit Neopharm.,
chreibhe man

an die C Nr. 46.vie darteischrirten eng à ſinnen

lb weniger Tage dieſes

i

e
a

Sangerhauſen, 6. Okt. 1920. Polizeiverwaltung.

Homsopathte und Raturhelikunde

Grosse Auowah] in BSehblaf-

Betten, Matratsen eto.

Birerüffuen
unſerer verehrten Kundſchaft,

hi weit an
folgende

Ettra Preiſe
zahlen: Bedienen Sie sich bei Be-

50 sohwerden der Menstrua-

Lumpen cento 5, In haWollene Strumpfabfälle 14 mee
v 2 00 93Gebündelte Zeitungen 1 e e

sand diskret nur p. Nach-

e eeeeeh 2Knochen 303 Waſchinenguß 100 Laboratorium Kogmetirum, DuSackzeng v 40 Kupfer Kilo 10,00 Berlin-Friedena u B. 96. V die
Weißglas 104 Blei und Zink 3,00 datDfentene 704 l Meſſing 4,90 bettnäß lebe

nacAlle Sorten Felle zu höchſten Preiſen. en uven- vie
Händler erhalten keine Vorzugspreiſe. J 050S

W. 2 Erm Poſten München 18. hlGr AGKGTIBallR, terte
J können geheilt habeng Oper und fallWh Große Brunnenſtraße II Triftſtraße 21. e S erſt

a per Vernruf 4363. von 10 1 GerDor. mod. Lage Orte e Spezialarzt f. Bruchleiden. derE

J amHolzpanterzein 9gnſum- Verein en
0 erHolzschuhe E. G. m. b. H. um Sonnabend, den 16. Oktober 1926, abends 7 EsPantoffelhötzer nes u u n ſichaus nur gutem s r r. lieten 9 dent ehe zurVorteilhaſt ar Konſumvereine und e r aHerm. Worg, Hehl. Zwintschöng gel. Ceneral -Versammlung T

Telephon 1840.

Tagesordnung:
d 1. Bericht des Vorſtandes über das1919/20; Reviſionsbericht des 3 S2113 Genehmigung der Bilanz und des unWer billig0 zwei Erſatzmännern. 4 akaufen will! 3. Anträge der Mitglieder. und

4. Genoſſenſchaftliches. kFrfNur einige Beispiele: r d gree LanA.: Karl Haring. sBacekfisohkappen von 22 25 J utritt nur gegen Vorzeigung der Ritgüedetartel en

Moderne Filzformen wo Achtung, Händler begarniert, mit Flauschbort. von 2 an mr eWiener heidendutornen e CanIe un F II u
nur schickeste, moder. Farbd. V. 53 an z arWiener Velour X le höchsten Tagespreige. e

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 1Polz-Kanin-Rollkragen en 88 n dPelrkanhFucheom Feltscher, «aubent B.

m gei Teleph.Blusen h e et gye
neueste Farben, pa. Qual. von an Mv hen gutgenonmen: a ähmaschinen e
Elegante Jud Hanekteiger, auf Wunsch lelchtere r

billigste, konkurrenslose ERinführungspreise Bedingungen. 7u Riesenläger sind sehenswert. Zahlungs 3
z22 h n Wer lichste Nahmeschiao Karl Möller, Amen l. net

MGfSccÜono- es gemo De 9 Mal ger S ang e rhausen. S

Rolle (Saule), Leipziger Strabe 69. 4Sportl-Zigaoretien,2igaretten jedes Quantum zu konkurrenzlosen Preisen. 7
Zigarren Zentrale Sangerhause Wn en r ö Tabakwaren w ewie Chesterfield, Salem, Pteo, Marius, Patras, nur Ecke Regelsgasso Hüttenstr, Tel. 454. wolXanti, Manoli u. a. m. v. 21 P. an, m. 30Pf.-Banderole. Scha214 Sport o 240 HK., Ardeitsmarkt emehr Abnahme billiger.uarent iuhetendiien beten ſeſſeſſeß. rer

e n er Fut 4Hatitner, Breitestrabe 6. 1 I
Bei unregelmäbiger Zustellung der Zeitaung, wendo ZuA. N. Bernut, Alte P romenade 6 man sich an obige Adresse. t F v

gele
ab
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